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DOCTOR.
E'rte Handlung.

Erſter Auftritt.
Angelica und Beätritr.

—Wdoe—Beatrix. Ja— Jungfer, fie iſt uberaus
wohl aufgeraumt, und liebt die Muſic ungemein.

Angelica. Und ich auch, Beatrix, das Herz
im Leibe lacht mir, wenn ich Muſic hore; wir ſind
meinem Singemeiſter recht ſehr verbunden.

Beatrix. Das iſt wahr, Jungfer, aber ſie ſind
ihrem Liebhaber, dem jungen Herrn Gerald, noch
miehr davor verbunden.

A3 An



l 2

6G Der Anatomiſt,
Angelica. Wie ſo?Beacrix. Sie wiſſen, daß er die Univerſitat um

ihrentwillen verlaſſen hat; Er befindet ſich ſchon die
ſen ganzen Monat in der Stadt, und wartet auf
eine Gelegenheit, ſie zu ſehen. Er hat eine Aria

mitgebracht, die von ihm ſelbſt zu ihrer Beluſti
gung verfertiget worden, und ihr Singemeiſter
hat ſolche componiret. Hierdurch hoffet er Ge
legenheit zu bekommen, mit ihnen zu reden, und
ſie der Heftigkeit ſeiner Liebe zu verfichern.

Angelica. Wie will das moglich ſeyn? mein
Vater und meine Mutter kennen ihn ja.

Beatrirx. Das hat nichts zu ſagen. Er hat
ſich verkleidet, und ſitzt mit unter den Muſicis,
als ob er ju ihnen gehorte.

Angelica. Wie ſoll ich ihn denn kennen?
Beatrir. An ſeinen Augen, wie einen Faſan;

Er wird keinen Blick von ihnen verwenden.
Angelica. Wie will er aber nlit mir zu reden

kommen?Beatrix. Dieſes uberlaſſen ſie nur dem Glu
cke. Zum wenigſten wird es ein Vergnugen ſeyn,
einander zu ſehen. Es gereichet Verliebten zum
Veragnugen, wenn ſie einander verſtohlne Blicke
geben konnen, ſolte es auch in der Kirche. ſeyn.

Angelica. Es iſt wahr. Liebe und Andacht
haben eine genaue Verwandſchaft mit einander.
Sie werden beyde in der Seele gezeugt, und die
Muſice iſt die Nahrung, ſo beyde erhalt.
Beaatrix. Hier kommt ihr Papa und Mama.

Zwen
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Zweyter Auftritt.

Der Doctor und ſeine Liebſte.
Frau Doct. Komm er, mein Schatz, und hor

er die Muſic mit an, meiner Tochter Singemei
ſter wird es ſonſt ubel nehmen; die Muſic ſoll im
Comodienhauſe aufgefuhret werden, und er hat
das ganze Collegium Muſicum mit hierher ge
bracht, um die Probe zu machen. Drum warte
er, es iſt noch Zeit genug, ſeine Patienten zu be
ſuchen.

Doctor. So laſſet ſie denn bald anfangen,
den Leuten, welche Geſchafte haben, iſt die Zeit
koſtbar.

Fr. Doct. Die Muſic laßt ſich ſchon horen.
Setz er ſich nieder, mein Schatz. Angelica und
Beatrix, nehmet euern Platz uns gegen uber.
Gie ſetzen ſich alle nieder, und die Muſic gehet das er

ſte Probſtuck durch.)Doctor. Wolan, meine Zeit iſt verfloſſen, ich

muß gehen.
Fr. Doct. Diß iſt noch nicht alles, es iſt nur die

Praambul deſſen was folget. Er muß das uübri
ge auch mit anhoren.

Doctor. Jch muß gehen und einen vornehmen
Herrn beſuchen, der mein Patient iſt. Jch will
aber gleich wieder kommen, mittlerweile nehme ſie

die Herrn Muficos mit hinein zum Fruhſtuckund
ſetze ihnen etliche Flaſchen Wein vor.

Fr. Doct. Daes ſoll geſchehen, inzwiſchen wird

er wol wieder kommen.
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8 Der Anatomiſt,
Doctor. Ja, mein Kind, Adien! (cehet ab.)
Fr. Doct. Meine Herren, belieben ſie in das

nechſte Zimmer hinuber zu ſpatzieren, und mit ei
nem kleinen Tractament vorlieb zu nehmen. Kom
me, meine Tochteto! (cgehen ab. Criſpin kommt.)

Criſpin. Beatrix, ſaget doch der Jungfer An
gelica, mein Herr wolte auch gerne mit kommen,
er darf es aber nicht wagen, es mochte ſonſt be
kannt werden, daß er in der Stadt iſt. Ueber die
ſes hat er auch einige Verrichtungen, ich aber will

alsbald wieder hier ſeyn.Beatrirx. Schon gut! gehet nur Criſpin.

Man ruft mich.

Dritter Auftritt.
Der alte Gerald und Martin.

Wartin. Sie ſind entſchloſſen, zu heyrathen,

Herr, wie ſie ſagen?
A. Gerald. Ja, das bin ich, und deßhalben

habe ich meinen Sohn auf die Univerſitat geſandt,
daß er ſein Studiren abwarte, und mir nicht hin

derlich ſeyn moge.
Martin. Darf ich mich erkuhnen, Herr, nach

des Frauenzimmers Namen zu fragen, welches ſie
zu ihrer Liebſten zu erwahlen gedenken? 242

A. Gerald. Die Jungfer Angelica, des Doe

tors Tochter.Martin. Mein Treu, Herr, es iſt ihr Ernſt
nicht! ſie iſt ja nicht uber 15.  Jahre, dieſe Hey/

rath,
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rath, Herr wurde ſich vor ihren Sohn beſſer ſchi
cken.

A. Gerald. Mein Sohn darf noch lange nicht

heyrathen. Er muß warten, bis er erſt Verſtand
bekommt.
Wartin. O Herr, wenn ſie ihn wollen warten

laſſen, bis er Verſtand bekommt, ſo wird er wol
nimmermehr heyrathen. Allein, Herr, ich dachte,
ſie hatten nun Verſtand, und wollen doch heyrathen.

A. Gerald. Ja, das will ich.
Wartin. Allem Herr, bedenken ſie ſich wohl,
ehe ſie in einen Kafig kriechen, wo ſie nicht wieder
heraus konnen.

A. Gerald. Jch habe mich ſchon bedacht und

alles wohl uberlegt. Sie iſt hubſch, ſie iſt jung
und aufgeweckt.

Martin. Aber dieſes ſind Eigenſchaften, die
ſich vor eines alten Mannes Leibesconſtitution
gar nicht ſchicken.
A. Gerald. Alten Mannes? Narre! ich bin
ja ſo alt nicht.

Martin. Nein, Herr, wenn ſie zur Zeit der
Patriarchemgelebt hatten; ſo wurden ſie in ihrem
jetzigen Alter vor einen Jungling gehalten wor
den ſeyn; zur gegenwartigen Zeit aber, da unſer
Leben ſo kurz iſt, mag ich wol ſagen, daß ſie bis
auf den Stumpf abgenuitzet ſind.

A. Geraldi Halt dein loſes Maul! ſechzig iſt
eines Mannes reifes Alter.
WMarrtm. Ja, und auch ſein uberreifes und ab

Aß geleb



10 OD.eer Anatomiſt,
gelebtes Alter. Aber ſie, Herr, wenn ich mich
nicht irre, ſie ſind ſiebenzig Jahr alt.

A. Gerald. Sag mir nichts mehr vom Alter.
Darnach wird niemals mehr gefragt, als wenn
man Pferde kauft.

Martin. Wie? nicht bey dem Heyrathen,
Herr!

A. Gerald. Nein, gar nicht, wenn ein Mann
nur ſehr reich iſt.

Martin. Wie konnen ſie glauben, Herr, daß
der alte Doctor und ſeine Frau Liebſte, die eine
kluge, herrſchſuchtige Frau iſt ihre Tochter und
einzige Erbin, einem ſo alten Manne geben wer
den, wo keine Hofnung auf Enkel vorhanden, die
einmal dasjenige erben konten, was ſie haben.

A. Gerald. Halt dein Maul, ſage ich; du
biſt mein Diener, und nicht mein Rathgeber. Jch
nehme mir eine Frau, die Sache gehet mich an.

Wenn ich verheyrathet bin, ſo will ich mich ſchon
auffuhren, wie einem rechten Ehemann zukommt.

Martin. Wenn aber det Doctor ſeine Ein
willigung nicht giebet?

A. Gerald. Deſſen bin ich ſchon verſichert, er

hat mirs verſprochen, und er iſt ein Mann, der ſein

Wort halt.
Martin. Dieſes iſt wirklich etwas. Allein

Herr, ſie wiſſen, die Frau hat die Hoſen an. Nun
iſt ihnen das gemeine Sprüchwort bekannt: Wer
die Tochter haben will, der halt es mit: der Mutter.

A. Gerald. Jch weiß wohl, daß ſie ein wenig
herrſchſuchtig iſt. Jch weiß aber auch daß der

Herr
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Herr Doctor ein kluger Mann iſt, ſeine Ernſt
haftigkeit und Klugheit wird ſie ſchon zu regieren
wiſſen. Da er tolle Leute zurecht bringen kan, ſo
wird er ſich ſeine Frau nicht in Sack ſtecken laſſen.

WMartin. Es haben es ſchon manche vergeb
lich verſucht. Ein. Mann mag bisweilen eher

ſein Herz, als ſeines Weibes Willen brechen. A
berſtille. Herr, hier iſt der Doctor.

Vierter Auftritt.
Der Doctor und die Vorigen.

Doctor. Herr Gerald, guten Morgen! guten

Morgen!
A. Gerald. Lieber Herr Doctor, ich komme,

mit ihnen zu ſprechen.
Doctor. Wohl! laſſen ſie mich doch ihren Puls

anfuhlen.
A. Gerald. Diß iſt nicht nothig, Herr Doctor.
Doctor. Die  andere Hand.
A. Gerald. Das iſt nicht mein Anbringen.
Doctor. Nein, aber meines; ihr Puls, Herr

Gerald, iſt ziemlich:unordentlich.
A. Gerald. Sie verſtehen mich unrecht,
mein ·2Doctor. Strecken ſie doch ihre Zunge heraus,

ihre Zunge
A. Gerald. Es fehlt mir nichts an der Zunge,

Herr Doctor.
Doctor. Schlafen ſie wohl?

1 A. Ge
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A. Gerald. Ja ſehr wohl, aber Herr Doctor
Doctor. Wie ſteht es um ihren Magen? Ha

ben ſie guten Appetut zum Eſſen?
A. Gerald. Ja ſehr guten. Aber wollen ·ſie

mich nicht anhoren? Herr Doctor.
Doccor. Und alle die andern Wohlthaten der
Natur?

A. Gerald. Jch habe ſie ordentlich. Aber
lieber Herr Doctor

Doctor. Nun/ wenn ihnen das Eſſen und Trin
ken ſchmeckt wenn ſie wotzl ſchlaffen, wohl ver
dauen, und die ubrigen Bepeficia Naturae alle or-
dentlich haben, und deſſen allen ungeachtet nicht

wohl auf ſeyn ſolten; ſo muſte es auch ſehr wun
derlich zugehen. Allein ich verſaume die Zeit, ich

muß meine andern Patienten beſuchen; ihr Diee
ner, Herr Gerald!

A. Gerald. Warten ſie doch, lieber Herr
Doctor, warten ſie doch! ich habe Gedult gehabt,
ſie anzuhoren, nun laſſen ſie mich doch auch ausre

den, und mein Wort bey ihnen anbringen.
Doctor. So machen ſie denn fein bald, denn

ich muß eilen.
A. Gerald. Jch bin nicht meiner Geſundheit

wegen zu ihnen gekommen. Es iſt wegen einer
ganz andern Sache.

Doctor. Was vor einer Sache?
A. Gerald. Davon ſie ſchon wiſſen.
Doctor. Nun, was denn vor eine?
A. Gerald. Die Sache, davon ich ſchon ge

ſagt habe,
Doctor
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Doctor. Wenn denmn?

A. Gerald. Wennt! je, mehr als einmal.
Doctor. Wo denn?
A. Gerald. An verſchiedenen Orten, in ihrem

Hauſe und in meinem.

Doctor. Was war es denn?
A. Gerald. Wegen ihrer Jungfer Tochter.
Doctor. Wegen meiner Tochter?

A. Gerald. Ja, daß ich ſie heyrathen mochte.
Doctor. O wenn es ſonſt nichts iſt. Jch dach

te, es ware etwas wichtiges geweſen. Was die
ſes anbelanget, ſo habe ich ihnen inein Wort ge
geben, erſehen ſie ſich nur eine Zeit, und heyrathen

ſolche, wenn ſie wollen.
A. Gerald. Haben ſie es denn ihrer Frau

Uebſten geſagt?!
Doctor. Nein, aber mein Wille iſt ihr Wille.

Was ich will, das will ſie auch.
Wartin. ufdie Seite) Ja, das iſt wahr, was

er will, das will ſie auch, nemlich das Regiment.

Doctor. Sie unterwirft ſich mir in allem,
was ich vor gut:befinde. Jch bin Herr, und will
Herr ſeyn. Dem Himmel ſey Dank! ich habe
ſo viel Verſtand, daß ich eine Frau regieren kan,
wie ſichs gehort.

A. Gerald. Daran dzweifle ich gar nicht.

Doctor. Wenn meine Frau meinem Willen
ein e azigmal widerſprechen wolte—; ſo ſolte ſie ſe
hen/ aus was vor Metall ich gemacht bin. Jch
habe es meinem gutigen Geſürn zu danken! es

d iſt
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iſt weder Zank, noch Streit in unſerm Hauſe.
Meine Frau unterwirft ſich mir in allen Dingen.

A. Gerald. Wenn ſie es demnach vor gut an
ſehen; ſo wollen wir es ihr hinterbringen. Es iſt
eine Schuldigkeit, die alle Mutter verlangen.

Doctor. Sie haben recht, warten ſie hier, ich

will ſie rufen. GGehet ab.)
A. Gerald. Wolan Martin, was ſagſt du

nun?
WMartin. Jch ſehe, der Doctor iſt ihr Freund,

ſo weit iſt alles gut; aber, aber, geben fie aufs En
de achtung, wie es ablaufen wird.

lJ

214

Funfter Auftritt.
Der Doctor, Frau Doctorin, der alte Ge

J rald, und Martin.
Doctor. Mein Kind, hier iſt unſer guter

Freund, der Herr Gerald, ſie inſonderheit zu beſu
chen, gekommen.
Fr. Doct. Jhre Dienerin, Hr. Gerald! obſchon mein Mann ein Medicutz iſtz ſo exfreuet es

mich dennoch, ſie bey guter Geſundheit zu ſehen!

A. Gerald. Herr Dector reden ſie mit ihr,
und ſagen ſie ihr die Sache.

Doctor. Reden ſie erſt..A. Gerald. Es ſchickt ſich vor ſie beſſer.

Doctor. Nein, nein, fie werden ſich viel beſſer

erklaren; Verliebte ſind beredt.
A. Gerald. Sie haben aber die Autoritat ei

nes

9
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nes Mannes, und konnen ihr die Sache ohne Ce
remonien erofnen.

Doctor. Nein, ſie muſſen das Eiß brechen.
Sie ſollen meine Gewalt ſehen, wenn ſie ſich wi
derſetzet.

Fr. Doct. Jhr Herren, was ſtreitet ihr denn
mit einander, und warum bin ich hergerufen wor—
den?

A. Gerald. Wegen eines bloſſen Point d'hon-
neur, und wegen etwas, das ihnen der Hr. Doctor
ſagen wird.

Doctor. Unſer licber Freund, der Hr. Gerald
hier, hat Luſt, unſere Tochter zu heyrathen, mein

Kind!A. Gerald. Ja wertheſte Fr. Doctorin, und
zwar unter ſolchen Bedingungen, welche wenig
Eltern ausſchlagen werden. Mein Alter durfte
ihnen vielleicht einiaes Bedenken verurſachen,
wenn ſie aber wiſſen daß ich ſie ohne Ausſtattung
nehmen, ihr ein gutes Leibgeding ausmachen, ihr
Kutſchund Pferde, nebſt zwey Laquayen und einem
zaufer halten, und ihr allemal hundert Guineen in
einer mit Gold geſtickten Taſche zum Neuen Jahrs
Geſchenke verehren will, ſolche nach eigenen Belie-
ben anzuwenden, ſo hoffe, dieſer Scrupel werde
hinweg fallen. Ueber dieſes hat mir der Hr. Do
ctor ſeine Einwilligung bereits gegeben, und ich
zweifle nicht, dieſelbe von meiner hochgeehrteſten
Fr. Doctorin eben ſo leicht und ſo geneigt zu er
halten.

Fr. Doct. Halten ſieida, lieber Hr. Geralh, die

B ſe
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ſe Dinge erfordern Ueberlegung. Jhr Alter
ſchickt ſich gar nicht zuſammen, durch ſolche unglei
che Heyrathen iſt ſchon manch junges Frauenzim
mer unglucklich gemacht worden. Ein alter Mann
kan wol ein junges Madgen lieb haben, aber ein
junges Madgen einen alten Mann nimmermehr.
Nein, nein  es gehort mehr zum Heyrathen.

A. Gfrald. Nun was gehort denn mehr
darzu?

Fr. Doct. Gar vieles.
A. Gerald. Nun was denn?
Fr. Doct. Gleiches Alterngleiches Vermogen

gleicher Stand, gleiche Gemuthsneigungen, ei
nerley Religion, einerlen Ergetzlichkeiten und Zeit

vertreib, einerley gute Freunde und Umgang; Sie
muſſen in einem Hauſe wohnen, au einem Tiſche
eſſen, in einem Zimmer, aber in zwey Betten ſchla
fen, verſtehen ſie mich. Daher allen Ungelegenhei
ten und ublen Folgen, die ſich in meiner Familie
durch eine ſolche ungleiche Heyrath ereignen moch
ten, zuvorzukommen, muß ich ihnen gerade heraus
ſagen, daß ſie meine Einwilligung nimmermehr be—
kommen ſollen, und ich hoffe, ſie werden es nicht un

gutig nehmen.
A. Gerald. Aber ihr Herr Liebſter, Fr. Do—

ctorin, hat mir ſein Wort gegeben.
Fr. Doct. Und wenn ers auch gegeben hat, ſo

hat ers ohne Nachdenken gegeben. Wenn er alle
Umſtande uberlegen wird, wie ſichs gebuhret, ſo
wird und muß er meines Sinnes auch ſeyn.

A. Ge
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A. Gerald. Reden ſie doch Hr. Dortor, ha

ben ſie mirs nicht ausdrucklich verſprochen?

Fr. Doct. Wer ohne Verſtand etwas ver
ſpricht, der kan es mit gutem Grunde wieder zuruck

nehmen. Er hat es ohne mein Wiſſen und Wil
len gethan, daher iſt es nur ein halbes Verſprechen

geweſen.

A. Gerald. Aber Hr. Doctor, ein ehrlicher
Mann ſoll ſein Wort halten, konnen ſie es anders

ſagen, haben ſie mir nicht ihre Jfr. Tochter ver
ſprochen?
Doctor. Es iſt wahr, ich kans nicht laugnen.

Fr. Doct. Wie? kan ers nicht leugnen? ſchon
gut, davon wollen wir hernach mit einander reden.
Wolan lieber Hr. Gerald, verſprechen hin, verſpre
chen her, er mag es verſprochen haben oder nicht,
daran liegt nichts. Jch verſage meinen Conſens,
und dieſes iſt genug.

Doctor. Aber Schatz lieber Schatz

Sr. Doct. Schatzt mich nicht! Schatz hin,
Schatz her, ſondern hort auf mit eurem narriſchen

Geſchwatze; Jch.weiß beſſer, als ihr, was ſich vor
unſere Tochter ſchicket.

Doctor. Aber mein Kind, wir ſolten
Fr. Doct. Ja, mein Kind, wir ſolten kluger
feyn, als daß wir. ſolche narriſche Verſprechen von
uns geben. Kommen ſie Hr. Geraldj und beruhi
gen ſich, ſie ſollen meine Tochter nimmermehr hey
rathen. Da haben ſie meinen Entſchluß. Jch
will nicht der ganzen Stadt zum Geſpotte dienen;
Wer wurde nicht von Herzen daruber lachen muſ

B 2. ſen,



18 Der Anatomiſt,
ſen, wenn er ein paar alte Narren einander Herr
Vater und Hr. Sohn nennen horte, Gehen ſie,
und ſchamen ſie ſich! (gehet ab.)

Sechſter Auftritt.
Der Doctor, Martin und der alte Gerald.

WMartin. Herr Doctor! Herr Deoctor!
Doctor. Was wollt ihr? Martin?“
Martin. Wenn meine Frau meinem Willen

ein einziges mal widerſprechen wolte, ſo ſolte ſie ſe
hen, aus was vor Metall ich gemacht bin. Jchha
be es meinen gutigen Geſtirn zu danken, es iſt we
der Zank noch Streit in unſerm Hauſe. Meine
Frau unterwirft ſich mir in allen Dingen.

A. Gerald. Gar recht, Martin! dieſe Erkla
rung thate uns der gute Herr Doctor, ehe er ſeine

Fraurief.Doctor. Es iſt frelich wahr; Es iſt aber auch
gewiß, daß dieſes kein bequemer Ort darzu war,
meine Autoritat ſehen zu laſſen. Unſere Leiden
ſchaften muſſen ſich von unſerer Vernunft regieren
laſſen. Meine Gemuthsmaßigung muſte ihre Hi
tze abkuhlen, hatte ich ſo gleich, wie man ſagt, das
Rauche heraus gekehrt, ſo wurden wir ein ſchones

Stuck Arbeit mit einander gemacht haben. So
aber will ich eine bequemere Gelegenheit erwarten,
da ich deswegen mit ihr reden kan. Mitlerweile
uberlaſſen ſie es mir nur, ichhabe mein Wort von
mir gegeben, und ich will ich will kommen

ſie



ein Luſtſpiel. 19
ſie und verlaſſen ſich nur auf mich; Jch will ihnen
mein Verſprechen halten.

Wartin. Ja, ja, Herr, uberlaſſen ſie es nur
dem Hrn. Doctor, er wird Wunder thun. Eriſt
ein Lowe hinter dem Wall, aber ſie ſahen, er war

ein Lamm im Felde. Jch denke, es ware beſſer,
wenn ſie der Fr. Doctorin Wort hatten, als ihres
Mannes des Hrn. Doctors. Es iſt gewiß, daß ſie
Herr im Hauſe iſt und das Regiment fuhret.
Doctor. Jhr ſeyd ein Narr, und wiſſet nicht,

was ihr herplaudert.
WMaartin. Jch weiß aber, Herr Doctor, daß ſie
einen erſchrecklichen Repuls zum halben Mond be
kamen, ſie wurden aus ihren Trencheen herausge
ſchlagen, und werden in der Contreſcarpe kein beſ
ſeres Gluck haben. Und wenn ſie einen Sturm wa
gen wollen, ſo beſorge ich, ſie werden mit ſolchem
Verluſt zuruck getrieben werden, daß ſie ſich ge
zwungen ſehen, die Belagerung aufzuheben, und
werden froh ſeyn, wenn ſie mit ganzer Haut davon

kommen.
Doctor. Halt euer Maul, ihr ſend ein Fantaſt.
Wartin. Meinetwegen, um die Titul will ich

mich mit dem Herrn Deoctor nicht zanken.

Doctor. Wohlan, Herr Gerald, ich ſage noch
einmal, verlaſſen ſie ſich auf mich. Jch verſichere

ſie, daß ichs vor ſie ausrichten will, dieſes iſt genug.
(gehet ab.)

Martin. Nun Herr, haben ſie noch eben die
ſelbe Hofnung, die ſie vorher hatten, die Jungfer
Angelica zu heyrathen? Sie ſehen, daß ihre Mut

B3 ter
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ter eine herrſchſuchtige Frau iſt, und ihren Conſens
nimmermehr darein geben wird. Der Doctor, ich
muß es geſtehen, iſt ſonſt ein geſchickter Medieus
und vortreflicher Mann, er hat aber doch das Un
gluck, daß er ſich von ſeinem Weibe muß regieren
laſſen, wie ſchon manchen braven und gelehrten
Mann begeanet iſt. Daher durfen ſie auf ſein
Verſprechen keine Schloſſer bauen  zu dem ſo haben

ſie ja auch, ſo viel ich weiß, der Tochter Einwil—
ligung noch nicht. und das iſt der Hauptpunct,
worauf alles ankommt.
A. Gerald. Es iſt wahr Martin, was du ſa

geſt.ich muß dieſes uberlegen. Warte, iſt das nicht

der Criſpin dorten?

Giebender Auftritt.
Criſpin, der alte Gerald und Martin.

Criſpin. O Herr ihr Diener! Es iſt mir lieb,
daß ich ſie gefunden habe. Guten Morgen Martin.

Martin. Auch guten Morgen, Criſpin!
A. Gerald. Was haſt du hier in der Stadt zu

thun?
Criſpin. Jhr Herr Sohn, mein.Herr, hat mich

in aller Eile hergeſandt.
A. Gerald. Wornach?
Criſpin. Solches werden ſie aus dieſem Briefe

erſehen.
A. Gerald. (Lieſet.) Hochgeehrter Herr Va

ter, ich hoffe, ſie werden noch ben guter Geſundheit
ſeyn,

u
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ſeyn, wie ich auch bin, da ich dieſes ſchreibe. Hier
durch thue ich ihnen  zu wiſſen, daß alle mein Geld
hinweg iſt, und meine Kleider ſind ſo abgenutzt, daß
man meine Hoſen durch die Taſchenlocher ſehen

kane
Wartin. Eine feine Epiſtel.
A. Gerald. Däas iſt nicht meines Sohnes

Schreibart, auch ſeine Hand nicht. Es iſt gewiß
eine Schelmerey von dir, du leichtfertiger Bogel.

Criſpin. Jhnen die Wahrheit aufrichtig zu
geſtehen, habe ich, weiß nicht wie es zugegangen,

meines Herrn Brief unter Wegs verlohren, und
da ich auf einem Dorf ein wenig einkehrte, kam
ich eben in des Schulmeiſters Haus, und trank
eine Kanne Bier, da!ließ ich ihn dieſen Brief vor
mich ſchreiben, weil ich wuſte, daß mich mein Herr
nach Geld ſchickte und Kleider verlangte. Leſen
ſie nur auch das ubrige.

A. Gerald. Geh! ich hab ſchon genung.
Wartin. Haſt du dem Schulmeiſter dieſen

Brief dictiret, Criſpin?
Criſpin. Ja Herr, und was hat es denn. zu

bedeuten?
Wartin. Nichts, als daß die Schreibart un

v lichlich iſtergeCriſpin. Das denke ich auch, ich werde doch
nicht vier Monate mit ieinem Herrn vergeblich
auf der Univerſitat zugebracht haben.

A. Gerald. Hat mein Sohn alle ſein Geld
in ſo kurzer Zeit verthan Er muß ſehr verſchwen

deriſch gelebt haben.

B 4  CCriſpin.
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Criſpin. Er konte ſich nicht helfen. Er muſte

bey ſeiner Ankunft einen Pennalſchmauß geben.
Jch will inskunftige ſein Rentmeiſter ſeyn und
beſſer haushalten.

A. Gerald. Siehe zu, daß du es thuſt. Jch
habe jetzt einige Geſchafte, ohngefehr in einer
Stunde aber kanſt du zu mir ins Haus kommen,/

da will ich dir Beſcheid ſagen. Komm Martin,
gehe du mit mir. (gehen ab.)

Criſpin. So weit iſt alles gut. Wenn ich eine
gute Summe von ihm heraus pumpen.kan, ſo ha
be ich meines Herrn Geſchafte ausgerichtet. Der
alte Herr muß nicht wiſſen, daß er in der Stadt
iſt, ſo darf mein Herr auch nicht erfahren, daß ich
ſeinen Brief verlohren habe. O hier kommt er.

Achter Auftritt.

Der junge Gerald und Criſpin.

J. Gerald. Jch habe dich mit einem Brief
zu meinen Vater geſandt; warum ſchlenderſt du
denn hier herum?
Criſpin. Es iſt geſchehen, Herr.

J. Gerald. Was iſt geſchehen, Herr?
Triſpin. Was ſie mir befohlen haben, Herr.

Jch traf ihren Herrn Vater gerade hier an die
ſem Orte an, und gab ihm ihren Brief:; er las
ſolchen ganz durch, und ſagte, die Schreibart wa
re unvergleichlich. Er war voller Freuden, daß ſie
die Univerſitat ſchon ſo zugeſtutzet hatte, und da

mit
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mit er ſehen mochte wie ich in meinen Studiis
zugenommen, hielte ich ihm ex tempore eine wohl

geſetzte Rede, die ſehr Wortreich war. Dieſes
zerſchmeltzte ſein hartes Herz, und machte, daß ſei
ne alten Augen funkelten, wie zwey geweihete
Wachskerzen, die ausloſchen wollen. Er hat mir
befohlen, in einer halben Stunde zu ihm ins Haus
zu kommen, mittlerweile Herr, wird das Geld pa
rat ſeyn.

J. Gerald. Fragte er dich nichts? Auch nicht,
wo ich mein Geld hingethan hatte? Was ich vor
Geſellſchaft hielte? Und wie ich mich auf der Uni
verſitat auffuhrte?

Criſpin. Er hatte keine Zeit darzu, vielleicht
wird er mich fragen, wenn ich zu ihm ins Haus
komme.

J. Gerald. Sen vorſichtig, Criſpin, ſolte er
es merken

Criſpin. Er ſoll nichts von mir heraus brin
gen, ich verſichere ſie.

J. Gerald. Aber der Martin iſt ein verzwei
felt ſchlauer Fuchs.

Criſpin. Sie denken, weil ich nicht leſen und
ſchreiben kan wie er, ſo habe ich nicht ſo viel Witz
als der Martin. Jch bin ihnen gut darvor? ich
will auf meiner Hut ſeyn und ſchon mit ihm zu
recht kommen. Aber Herr, nun laſſen ſie mich
auch eine Frage an ſie thun: Wie haben ſie ſich
bey hellen Tage ſo heraus wagen durfen? ſolte
ihr Herr Vater B5 J. Ge
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J. Gerald. Jch weiß es wohl, Criſpin, aber

ſo bald du fort wareſt, ſchickte die Jungfer Ange
lica ihre Magd zu mir, und ließ mir ſagen, daß
ich ſie allhier antreffen ſolte. Es hat ihr was
wichtiges begegnet, und ich kan kaum erwarten,
bis ich weiß was es ſeyn muß. Siehe ſie iſt hier.

Neunter Auftritt.
Angelica, der junge Gerald und Criſpin.

J. Gerald. Meine wertheſte Angelica!
Angelica. Liebſter Herr Gerald, es iſt mir

lieb, daß ſie mein Madgen angetroffen hat. Sie
ſind hurtig gekommen.J. Gerald. Konnen ſie mich deßwegen ta
deln? Meine Liebe war ſo ungedultig, daß ichs
kaum erwarten konte. Jch bin in tauſenderley
Furcht und Zweifel. Warum haben ſie mich ho
len laſſen? Was iſt vorgegangen? Sagen ſie
mirs doch, meine Angelica, und erleichtern mir da
durch mein Herz!

Angelica. Es war mir unmoglich zu warten,
bis ſie kamen. O lieber Herr Gerald, ſie werden ſich
verwundern, wenn ich ihnen ſage, daß ihr Herr

Vater verliebt iſt.
J. Gerald. Sie ſcherzen, Jungfer Angelica.

Angelica. Nein, es iſt nur mehr als zu wahr.
Er hat meinen Herrn Vater und Frau Mutter
um mich angeſprochen, und erbietet ſich, mir ein
trefliches Leibgedinge auszumachen mich auch oh

ne
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ne einen Heller Ausſtattung zu heyrathen. Die
ſes ſind Antrage, welche wenig Eltern ausſchla

gen werden.
J. Gerald. Das Geſetz der Natur verbietet

ſolche Heyrathen, ob ſie ſchon das Volkerrecht

dultet.
Angelica. Aber Geld! liebſter Herr Gerald,
was richtet nicht das Geld aus.

J. Gerald. Es iſt wahr, vor Geld verhandeln
Mutter ihre Tochter.

Angelica. Ja, und vor Geld verhandeln ſich die
meiſten Lochter ſelbſt.
J. Gerald. Ums Gelds willen wird ein junger
Stutzer eine alte verwelkte Runkunkel mit verfaul
ter Lunge, abgebrochenen Zahnen einem Auge und

einer halben Naſe heyrathen.
Angelica. Vors Geld verkaufen Soldaten

ihr Leben.
J. Gerald. Und viele ihr Gewiſſen al

lein meine allerliebſte Angelica, ihr Herr Vater iſt
doch ein kluger und gelehrter Mann, der gar nicht
gewinnſuchtig iſt; Er wird ſie ja nicht verkaufen.

Angelica. Sie irren ſich, er hat ihren Herrn
Vater ſchon ſein Wort gegeben.

J. Gerald. So iſt denn alle meine Hofnung
auf einmal verlohren? O!Angelica. Nicht vollig! ſie haben noch keine

Urſache zu verzweifeln. Sie ſprechen, mein Herr
Vater ſey ein kluger und gelehrter Mann: allein
ich muß ihnen ſagen, daß meine Fr. Mutter zwar
keine Gelehrſamkeit, aber weit mehr Klugheit befi-

tzet,
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tzet als mancher Mann; denn ſie hat es rund um
abgeſchlagen, ihm ihre Einwilligung darzu zu ge
ben.

J. Gerald. O ſie machen mich wieder gantz le
bendig, dieſe Worte ſind meinem niedergeſchlage
nen Gemuthe, wie der zerlechzten Erde ein erfri
ſchender Regen. Was iſtzu thun, Criſpin?

Angelica. Jch habe ſchon geſagt, daß meine
Fr. Mutter die Muſic gantz ungemein liebet, ſie hat
ein beſonderes Wohlgefallen daran. Jch will ihr
wiſſen laſſen, daß ſie die Oden darzu verfertiget ha
ben, und ihr unſere Liebe entdecken, vielleicht kan
ich ſie auf unſere Seite bringen. Warten ſie hier
um, wenn ich glucklich bin, ſoll ihnen Beatrir Nach
richt davon geben.

J. Gerald. Thun ſie es, meine geliebteſte An
gelica! das Gluck begleite ſie? Cungelica gehet ab.)

Criſpin. Hat denn der Unzuchtsteufel meines
alten Herrn Kopf beſeſſen? Er hat ja ſeine Kin—
derſchuhe ſchon langſt abgelegt. Er iſt nun, ſo
viel ich weiß, uber 17. Jahre beheft geweſen.

J. Gerald. Dieſes war die Urſach, weßwe
gen ich fortgeſchaft wurde, und auf die Univerſi

tat gehen muſte.
Criſpin. Er ſoll bald ſehen, daß wir keine Zeit

daſelbſt verſaumet haben., Wir haben ſcharf ſtu
diret, wir haben die Fortification gelernet, wir
konnen Schanzen aufwerfen, und wenn er mini
ren kan, ſo konnen wir contreminiren.

J. Gerald. Nun gehe, und hole das Geld von
mei
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meinem Vater, wenn du wieder kommeſt, ſolſt du

mich hierum antreffen. Gehet ab.)
Criſpin. Gut! unter allen Thorheiten ihres

Vaters iſt diß die allergroſte: Wenn alte Man
ner verliebt werden, ſind keine argern Gecken.

Zehender Auftritt.

Die Fr. Doctorin, Angelica und Beatrix.

Fr. Doct. Jſt das Zimmer in Ordnung, Bea
trir, daß ſie mit der Muſic fortfahren konnen?

Boeatrirx. Ja, Madame.
Fr. Doct. Es iſt gut. Gehe und frage, wie

lange noch Zeit bis zum Mittagseſſen iſt. Kom
me, meine Angelica, ſey frey und luſtig. Verlaß
dich auf deiner Mutter Auffuhrung und Gutig-
keit, ſo lange ich lebe, ſoll dich dein Vater nicht
verkaufen, bleibe du nur gehorſam und tugendhaft,
ſo ſoll alle meine Sorge dahin gehen, dich gluck—
lich zu machen, Kind!

Angtelica. D meine zartlichſtgeliebte Mama!
laſſen ſie mich dieſen Segen auf den Knien anneh

men; Wenn ich ihnen jemals ungehorſam bin, o
der dieſe ungemeine Gutigkeit gegen mich mißbrau
the, ſo muſſe ich als eine Mißgeburt, und als ein
Schandfleck unſers ganzen Geſchlechts von ihnen
verleugnet, von allen tugendliebenden Frauenzim
mer verachtet und von dem jungen Herrn Gerald

gehaſſet werden.
Fr. Doct. Hier kommt er.

Eilf

Jee
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Eilfter Auftritt.

Der junge Gerald und die vorigen,

Fr. Doct. Seynd ſig willkommen, Herr Ge
rald. Wenn ihnen mein Empfang nicht genug
iſt, ſollen ſie von meiner Tochter gleichfalls bewill
kommet werden, welches ihnen verhoffentlich nicht

unangenehm ſeyn wird.
J. Gerald. O viel angenehmer und lieber als

Reichthum einem Geitzhals, Freyheit einem Scla
ven und ein Gnadenbrief einem zum Tode verur
theilten.

Angelica. OHerr Gerald, ich habe die gütigſte

Mama in der Welt. Jhres Vaters freygebiges
Anerbieten kan nichts bey ihr ausrichten.

J. Gerald. Wie kan ich ihnen genuaſamen
Dank abſtatten Madame, wie ſoll ich ihnen beyden
ihre Gutigkeit nach Wurden vergelten? Wie mei
ne Verbundenheit an den Tag legen, die dero Klug
heit und ihrer unvergleichlichen Liebe gebuhret?
Wenn alle Pflicht und alle Ehrerbietung, die ein
frommer Sohn jemalen ſeiner leiblichen Mutter
erwieſen hat, ſo viele Glückſeligkeit verdienen kan,
ſo w.ll ich mich deren wurdig zu machen ſuchen. Die
Bemuhung meines ganzen Lebens ſoll dahin gehen,
mich ihnen gefallg zu erweiſen. Meine Treue,
meine Beſtandigkeit und vollkommene Liebe ſoll kei
ne Zeit mindern, kein Zufall andern.

Fr. Doct. Thun ſie dieſes Hr. Sohn, ſo wird
ſie der Himmel beyde ſegnen.

Bea
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Beatrix. Frau Doctorin, der Herr hat ſagen
laſſeri, daß er nicht eher als bis zu Mittage nach
Hauſe kommen kan, und fie ſolten nur mit der Mu
ſie fortfahren.

Kr. Doct. So wollen wir denn keine Zeit mehr
verlieren, kommen ſie wir wollen uns niederſetzen.
Jch bin begierig, dieſe ſchone Muſic noch weiter an
zuhoren.

Mas andere Muſicaliſche Stuck wird aufgefuhrt.)

Fr. Doct.. Wir wollen das ubrige nach der
Mittagsmahlzeit anhoren. Beatrix, erſuche die
Herren, ſie mochten ſich gefallen laſſen, hinein zu
ſpatzieren.

J. Gerald. Jch darf mich ihren Herrn Liebſten
nicht ſehen laſſen, alſo will ich mich beurlauben.

Fr. Doct. Jch weiß es lieber Hr. Gerald. Da
her leben ſie wohl inzwiſchen.

Angelica. Jhre Dienerin Hr. Geralb!
J. Gerald. Adjeu mein Leben, meine wertheſte

Angelica!
Fr. Doct. Zwen Stucke, und nur zwey Stucke.

Angelica, habe ich jederzeit geliebt, und zwar heftig

glliebt.
Angelica. Was waren denn ſolche, liebe Ma

ma?
FSr. Doct. Mein Mann und ſchone Muſic.

Angelica. Und darinnen Mama, folge ich ih
rem Exrempel.

Fr.
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Fr. Doct. Ja, ja, Kind, aber behalte dieſe Re

gel darbey: Daß Beſcheidenheit einer Frauen
ſicherſter Schirm iſt. Sie meidet Eitelkeit,
Boßheit, Zank und Hochmuth, wenn die
Vernunfr und Tugend ihr Wegweiſer iſt.

IEIIIIIIIIIII„IIIIIIIIIIIIIIIIIh
Zweyte Handlung.

Erſter Auftritt.
Der Doctor und Beatrir.

Doctor: Hort doch Beatrir! wo ſend ihr denk

Beatrix. Hier bin ich, Herr Doctor, hier bin

tu 1Doctor. Sehet zu, daß alles hier im Labora-
torio in guter Ordnung ſey. Es:werden viele
Zuſchauer herkommen, meine curioſe Zergliederung
mit anzuſehen, und den Diſcurs zu horen, den ich
uber einen todten Corper halten werde welchen
ich alle Augenblick erwarte, daß er mir vom Ge
richtsplatz hierher wird gebracht werden.

Beatrix. Herr, warum erwahlen ſie dieſes hin.
tere Zimmer am Ende des Gartens? Sie pflegten
es ja ſonſt auf dem groſen Saal zu verrichten?

Doctor. Meine Frau will es ſo haben, und
dieſes iſt genug. Der Corper kan heimlich zur
Hinterthur herein getragen werden. Denn alſo
habe ichs angeordnet. Zudem wird der Worlſtreit

der
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der eingebildeten und eigenſinnigen Medicorum,

die meine Operation mit anſehen wollen, die Nach
barn von weiten nicht ſo verſtoren. Denn ſie wer
den ihre Meynungen hartnackigter vertheidigen,
und einen argern Lerm machen, als die Zuſchauer
bey einem Hahnenkampf.

Beatrix. Es iſt mehr als zu bekannt, daß die
Herrn Doctores in ihren Meynungen ſelten uber
einkommen. Daher ich gar einige ſagen horen,
die Arzneykunſt ſey eine recht ungewiſſe Wiſſen
ſchaft.

Doctor. Das iſt wol wahr, aber der Fehler
iſt nicht bey der Kunſt.

Beatrix. So muß er wol bey den Kunſtlern
ſeyn.

Doctor. Freylich, der verfluchte Hochmuth
und Eigenſinn iſt Schuld daran.

Beatrixr. Aber vergeben ſie mirs, Herr, es iſt
niemand eigenſinniger und hartnackiger in ſeiner
Meynung als ſie.

Doctor. Geht, haltet das Maul, ihr vekrſteht
einen Quark hiervon.

Beatrix. Jch ſagte nur meine einfaltigen Ge
danken, Herr Doctor.

Doctor. Det Corper wird gleich hier ſeyn/
laſſet ihn ins Gewolbe tragen, da iſt es kuhler.
Jmmittelſt will ich etliche Patienten beſuchen, die
nicht weit von hier ſind. Ehh, Beatrixr, habt ihr
nicht da ein ſchones Bandgen um den Hals!

Beatrix. Sie werden ſich ja ſchamen, Herr?
Doctor. Jch werde es doch durfen anſehen?

C Bea
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Beatrix. Nein, es ſchickt ſich nicht. Sie ſind

ja ein alter Mann, und werden ſich nicht ſo wun
derlich Zeug einkommen laſſen.

Doctor. Wenn ich gleich nicht mehr jung bin,
ſo bin ich doch ein Hahn im Streit, du Narrgen.

Bearrix. Welcher kracht und ſtrotzt, und mit
den Flugeln klappt, aber weiter nichts taugt. A
ber Herr, ſie vergeſſen ja ihre Patienten.

Doctor. Das iſt wahr. Nun, nun, wenn 'ich
wieder komme. (gehet ab)

Beatrix. Jch ſehe wohl, die Manner, jung
und alt, ſind uberein, und lieben den Wechſel, wel
ches ein gewiſſes Zeichen eines verdorbenen Appe
tits iſt. Wenn ich einen bekommen ſolte, der
mirs ſo machet, ſo will ich mehr nicht ſagen, als
dieſes, was Bruhe uber eine Gans iſt, das ſoll
auch Bruhe uber einen Ganſerig ſeyn.

Zyweyter Auftritt.

Criſpin und Beatrizx.
Beatrix. Was bringet euch hieher, Criſpin?
Criſpin. Jch habe bald eine halbe Stunde

um die Hinterthur herum gelauret. Endlich, da
ich den Doctor heraus kommen ſahe, ſo bin ich
herein gewiſcht.Beatrix. So machet denn die Thure dort zu,

weil ich dieſe verſchlieſſe; damit uns niemand
uber den Hals kommt. Nun was wollt ihr denn?

Criſpin. Ach! mein Herr, der arme Menſch
iſt
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iſt ganz auſſer ſich ſelbſt. Er ſtehet in tiefen Ge
danken, bald geht er ein Paar Schritte fort, und
bald ſtehet er wieder ſtille, wie eine Statue. Was
ihm die Jungfer Angelica geſagt, hat ihn ganz
zerruttet. Hier habe ich einen Brief an ſie.

Beatrix. Gebt ihn nur mir.
Criſpin. Wart doch, Beatrix, und laß dich

ein wenig anſehen, was haſt du denn gemacht?
habe ich dich doch mein Lebtage noch nicht ſo hubſch

geſehen.
Beatrix. Nicht doch?
Criſpin. Nein, gewiß. Jch glaube, du biſt

deiner Jungfer uber die Schminke gerathen. Es
kan ohnmoglich naturlich ſeyn.

Beaatrix. Geht, ihr Haſe.
Criſpin. Run beſinne ich mich, ich habe ja noch

kein Kußgen von dir bekommen, ſeit dem ich auf
der Univerſitat bin.

Beatrix. Ach fuhrt euch ab! ich will mich ſo
gemein mit euch nicht machen.

Criſpin. So! ſo! Aber hort doch einmal,
Jungfer Scheinheilig, was macht ihr denn mit
dem Doctor allein hier? diß iſt ein ziemlich abge
legner und verdachtiger Ort.

Beatrix. Es ſoll einer, der dieſen Morgen ge
hangen worden allhier anatomirt werden: ſo muß
ich alles in Ordnung darzu ſetzen. Der Corper
wird gleich hergebracht werden.

Criſpin. Wir haben eine andere Beluſtigung

vor eure Frau in Bereitſchaft. (Es klopft jemand.)
Hier laßt mich naus! geſchwind!

C 2 Do.
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Doctor. Macht doch auf! macht die Thur auf!
Beatrix. Owas fang ich an? es iſt mein Herr.
Criſpin. Laßt mich naus, ſag ich!
Beatrix. Hier kommt zur andern Thur her!

(Es klopft jemand an der andern Thur.)
Fr. Doct. Beatrix! Beatrix! wo biſt du denn?
Beatrix. O Himmel! das iſt meine Frau: ſie

iſt an der andern Thure.

Criſpin. Der Teufel! ſie wirds ja nicht ſeyn?
Beatrix. Wenn ſie nur nicht da ware, ſo wol

te ich euch hinunter ins Gewolbe laſſen.
Doctor. Holla, Beatrix! macht doch auf drin

nen! ſag ich.Criſpin. O wie wird mirs gehen?

Beatrir. Hier, hier, legt euch der Lange nach
auf die Tafel! ich will ſprechen, es iſt der todte

Corper, den ſie vom Galgen gebracht haben.
Criſpin. O Beatrixr: Ol
Beatrix. Geſchwind, thut, was ich ſage.
(Criſpin legt ſich auf die Tafel, und Beatrix macht

die Thur auf.)

Dritter Auftritt.
Der Doctor, die Frau Doctorin, Beatrix

und Criſpin.

Doctor. Jhr habt mich lange genug warten
laſſen. Jch habe einige Medicamente vergeſſen,
die ich zubereitet hatte. Jch muß ſolche holen und

mit nehmen.
Bea
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Beatrix. Nun muß ich meine Frau herein

laſſen.
Fr. Doct. Was haſt du denn zu thun gehabt,

daß du die Thur nicht eher aufgemacht haſt?
Beatrir. Jch war beſchaftigt, dieſen gerichte

ten Corper herein zu nehmen, und eilte damit, ſo
viel mir moglich war.

Doctor. O ho! mein Schatz, was macht denn
ſie hier?

Fr. Doct. Jch wolte nur ſehen, ob auch alles
in gehorige Ordnung gebracht ware.

Doctor. Jch bin ihr verbunden. Adjeu! ich

muß rilen. (gehet ab.nFr. Doct. Beatrixr, lege alle ſeine Jnſtrumen
te in Ordnung, ich und meine Tochter wollen ei
nen Beſuch abſtatten. Jch kan dergleichen Spe
ctacul nicht mit anſehen, ſondern werde ganz me
lancholiſch davon.

1

Beatrix. Jch werde in ihrer Abweſenheit alle
gebuhrende Sorge iragen. (Fr. Dort. zehet ab.) Nun

Criſpin war mein Einfall nicht gut?
Criſpin. (indem er aufſteheh Jhr habt mir diß

mal gut durchgeholfen. Allein ich will gehen, es
mochten wieder Nachwehen kommen.

(es wird wieder an die Thur geklopft.)

Doctor. Beatrirx! Beatrix! macht mir noch
einmal auf!
SZeatrix. Es iſt wieder mein Herr! geſchwind
wieder in die vorige Poſitur!

Criſpin. Daß ihn dieſer und jener!
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Doctor. Jch glaube, ich bin heut behert. Da

werde ich ja die unrechte Arzney ergriffen haben.
Was iſt denn das dort?

Beatrix. Der Leichnam vom Galgen, Herr!
die Kerl, die ihn brachten, wolten ihn nicht ins Ge
wolbe tragen.

Doctor. Wie? haben ſie ihn denn in Kleidern
hergebracht?

Beatrix. Ja, ſie wolten ſolche Morgen abho
len.

Doector. So! ſo! hal der Corper iſt noch
warm. Jch muß gleich ein Erperiment damit ma
chen. Gehe, Beatrix, hole mir mein Einſchneide
meſſer, mein Abſchneidemeſſer, meine Zergliede—
rungsſage, nebſt den Zwirn, den Nadeln und an
dern Jnſtrumenten, die ich in meinem Cabinet in
Bereitſchaft gelegt habe.

Beatrix. Aber Herr, ihre Patienten warten
ja auf ſie.

Doctor. Es iſt noch Zeit genug, und es konmt

auf eine Stunde nicht an.
Beatrix. Wenn aber inzwiſchen einige ſterben

ſolten?
Doctor. Davor kan ich nicht, wenn einer ſchon

in, ſo groſſer Gefahr iſt, ſo wird ihn mein Beſuch
nun wenig helfen.

Beatrix. Jch habe ſie aber ſagen horen: Ei
ne geſchickte Doſis zu rechter Zeit eingegeben
Doctor. Geht, bringt mir mein Einſchneide-
meſſer; denn weil die naturliche Warme noch da
iſt, werde ich deſto leichter zu den Milchadern kom

men
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men, die den Ohylum oder Nahrungsſaft zur San-
Zuification oder Vermehrung des Bluts zum Her
zen leiten.
.Beatrix. Aber, Hert, ſie werden doch die Ana

tomirung nicht cher vornehmen, bis die Doctores
kommen?

Doctor. Holt mir die Jnſtrumente, ſage ich!
Beatrix. Nun wenn ich muß. (gehet ſoit.)

Doctor. Er iſt nicht ubel gebildet, ſo hat er
auch keine ſchlimmen Lineamenten, und doch ſiehet
ſein Geſicht ſehr greulich und verworren aus. Ge
wiß, alle Regeln der Metopoſcopie und Phyſio-
Znomie muſſen falſch ſeyn, wenn dieſes nicht ein
Boſewicht geweſen iſt, der das Henken ſehr wohl
verdient hat. Dieſe Jnciſion gefallt mir unge
mein wohl. Jch will ſeinen Leib von der Riphoi-
de Cartilagine ganz hinab bis an das Os Pubis
ofnen. Jch fuhle, daß ihm das Herz noch pocht.
Wenn doch nur flugs einige von meinen Herrn
Collegen da waren, inſonderheit diejenigen, ſo die
Herveiſche Doctrin in Zweifel ziehen, ich wolte
ihnen die Circulation des Gebluts durch die Sy—
ſtole und Diaſtole oculariter demonſtriren.

Vierter Auftritt.
Der Doctor und ein Chirurgus.

Chirurgus. O Herr Doctor, es iſt mir lieb,
daß ich ſie antreffe; My Lord iſt ſehr ſchlimm ſeit
geſtern. Sie muſſen ihn ohnverzuglich beſuchen.
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Doctor. Jch will bald kommen, ich habe hier

nur erſt noch was zu thun.
Chirurgus. My dord iſt ſehr krank, ſie muſ

ſen eiligſt zu ihm gehen.
Doctor. Gehe er nur voraus und laß er ihm

zur Ader, in einer Stunde will ich nachkommen.
Chirurgus. Furwahr, das Aderlaſſen kan ben

ſeinen Umſtanden nicht dienlich ſeyn.

Doctor. Jch ſage, laſſe er ihm zur Ader. Jch
weiß wohl, was ich thue.

Chirurgus. Sein Zuſtand hat ſich ſehr ver
andert, Herr Doctor, ſeitdem ſie ihn nicht geſehen
haben.

Doctor. Jch ſage es noch einmal, gehe er und
laſſe ihm zur Ader.

Chirurggus. Aber Herr Doctor
Doctor. Laſſt ihm Blut, ſage ich; Das iſit

ſchon, wenn die Chirurgi die Medicos lehren wollen.

Chirurgus. Jch laſſe.ihm kein Blut, weil ich
verſichert bin, daß es ſein Tod ſeyn wurde. Laſſen

fie es an meiner Stelle thun, wen ſie wollen, und

alſo leben ſie wohl. Cochet ab.)Doctor. Und er auch mein Herr, wenn er
nicht will, ſo ſoll ein anderer laſſen.

Funfter Auftritt.
Der Doctor, Beatrix und Criſpin.

Beatrix. Die gehorchet hat) Herr, ich habe allet
ausgeſucht, und kan ihr Einſchneidemeſſer nirgends

finden.



ein Luſtſpiel. 39
finden. Ueberdiß fragte gleich jetzt eine vorneh

me Dame in einer groſen verguldeten Kutſche vor
der Thur nach ihnen, und befahl mir ernſtlich, ſie
den Augenblick zu den My Lord zu ſenden.

Doctor. Ha!
Beatrix. Eiligſt, Herr, in aller Eile!
Doctor. Weil ihr es ſagt.
Beatrix. Er ſtirbt, Herr, er ſtiebt! er liegt in

letzten Zugen.
Doctor. Was ſoll ich denn ben ihm machen?

Wornach ſoll ich denn gehen?Beatrix. Sie muſſen gehen, Herr, ſie ſollen

gehen. Man hat ja nach ihnen geſchickt.
(ſie drehet ihn herum.)

Doctor.  Der Teufel iſt in dem Menſch
Bearrix. Es leidet keinen Verzug, Herr, ſie

ſollen geſchwind, geſchwind kommen.

Doctor. Nun ſo will ich denn gehen. Laſſet
das Cadaver in das Gewolbe tragen.
Beatrix. Das ſoll geſchehen, Hexr, verlieren

ſie nur keine Zeit mehr, gehen fie, gehen fie, der
Himmel ſey ihr Geleitsmann! (ſe ſtößt ihn hinaus.)

Criſpin. Und ich will nun auch ohne Verzug

davon laufen. Cuuft fort.)
Beatrix. Wohin ſo ſchnell?
Criſpin. Wohin! daß euch der Guckguck!

laſſt mich hinaus, ſage ich. Jhr muſſt das Ein
ſchneidemeſſer holen, daß euch und alle die andern
verdammten. Jnſtrumenten, mich aufzureiſſen und
ein Hackis oder Gehacktes aus meinem Fleiſche

C1 zu
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zu machen. Jch wolte, daß er mit ſeiner Syſtole
und Diaſtole ware, wo der Pfeffer wachſt!

Beatrix. Jhr macht euch vergebliche Furcht,
Criſpin; Als ich hinaus gieng, war ich nicht wil
lens, die Jnſtrumente zu holen, ſondern ſolche zu
verſtecken, und an einen Ort zu legen, wo ich ge
wiß wuſte, daß er ſie nimmermehr finden konte.

Criſpin. Jch dachte ja auch, daß ihr es nicht
uber euer Herz bringen kontet, einen Menſchen,
der euch ſo ſehr liebet, ſo grauſam zerfleiſchen zu
ſehen, drum lag ich auch ſo ſtille.

Beatrix. Nun, wartet hier ein wenig, ich will
hinlaufen, und meiner Jungfer, der Angelica, den
Brief geben, und gleich wiederkommen.

Criſpin. Jch bitte um Verzeihung, ich werde
nicht langer hier in dieſer Fleiſchbank warten.

Beatrix. Warum denn?
Criſpin. Die bloſe Erinnerung des verdamm

ten Einſchneidemeſſers treibt mir einen eißkalten
Schweis aus. Jch will auf der Straſe auf euch
warten.

Beatrix. Geht ihr Narre!
Criſpin. Jch will noch lieber ein Narr ſeyn,

als ein Anatomiecorper. Jch will mir das Fleiſch
nicht von meinen Beinen abſchaben und mich her
nach als ein Sceleton in einer Barbierſtube auf
hangen laſſen.
Beatrix. Wartet nur einen Augenblick.

Criſpin. Ja, auf der Straſe, da bin ich we
gen eures verdammten Einſchneidemeſſers und

wee



ein Luſtſpiel. 4r
wegen eurer Zergliederungsſage in keiner Gefahr.

Daß dich dieſer und jener!
Beatrix. Ach! armer Criſpin!
Criſpin. Die Furcht machet, daß ich denke,

ein jedes Ding das mir vors Geſicht kommt, ſeh
ein Jnſtrument, mich von der Syuſtole bis zur
Diaſtole aufzuſchneiden.

Beatrix. Er hatte Luſt, euer Jnwendiges ken
nen zu lernen.

Criſpin. Das dank ihm der Teufel. Jch
werde nicht recht wieder zu mir ſelbſt kommen, bis

ich aus dieſen verfluchten Ort hinaus bin.
(Es klopft wieder jemand.)

O die Geſpenſter kommen wieder! macht die Thur
auf, ich will naus fahren, wie ein Lowe.

Beatrix. Bleibt liegen, ſonſt verderbt ihr al
les.

Criſpin. Der Doctor, wenn er mich hier er
tappt, wird alles verderben; die Amputation und
Jnciſion wird alles verderben.

Beatrix. Kommt, legt euch geſchwind wieder
auf die Tafel! Er hat keine Jnſtrumente bey ſich.

Criſpin. Jch bedanke mich davor! nein, nein!
wer weiß, er kan ſeine Taſchen alle voll Meſſer,
Madeln, Zwirn, Sagen und allen Teufel haben.

Beatrix. Jetzt beſinne ich mich! hier hangt
meines Herru Rock und Hut: ziehet ſolchen ge
ſchwind an und ſprecht, ihr waret ein junger Me
dicus, der eben von der Univerſitat kame; und
da ihr vernommen, daß ein todter Corper allhier

anae
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anatomirt werden ſolte, ſo waret ihr gekommen
ſeinen gelehrten Diſcurs anzuhoren.

Criſpin. Wo iſt denn der todte Corper, Nar

rin?
Beatrix. Jch will zu ihm ſprechen, er ſey ins

Gewolbe getragen, wie er befohlen hat.
Criſpin. So gebt mir denn den Rock und den

Hut: ich will lieber den Doctor vorſtellen, als ei
nen todten Corper. (Er jiehet ben Rock an. Nun ſo!
nun darf ich wohl nicht furchten, daß er mir in
mein Os Pubis hinein gucken werde.

Beatrix. Wenn er aber eure Unwiſſenheit
merken ſolte?

Criſpin. Darauf will ichs wagen. Die Welt
beleugt ſie, oder es ſind viele vornehme Medici ſo

groſſe Narren, als ich bin. Jch habe gute natur
liche Gaben, Beatrir, wenn ſie nur der Jnciſion
und Amputation entgehen.

Zeatrix. Nun ſo will ich ihn herein laſſen.

Sechſter Auftritt.

Beatrir, Criſpin und ein Kammer
magdgen.

Kammerm. Jſt der Herr Doctor zu Haus?
Beatriy. Nein.
Kammerm. Warum verleugnet ihrs denn

vor mir? da iſt er ja.
Criſpin. Nun, nun, Jungfer, was will ſie denn

bey mir?
Kam
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Kammerm. Meine gnadige Frau hat ihr

Schooshundgen verlohren, welches ſie mehr geliebt,

als alle Anverwandten in der Welt. Sie ſchiebt
die Schuld auf mich, und gramt und harmt ſich, als
ob es ihr einziges Kind geweſen ware. Jch beſor.
ge, ſie werde noch gar von Sinnen kommen, wenn
wir es nicht wieder finden. Da ich nun weiß, mein
Herr, daß ſie nicht nur ein gelehrter Medicus ſeyn,
ſondern ſich auch auf die Aſtrologie verſtehen

Criſpin. Ach ja, ich verſtehe von einem ſo viel
als vom andern.

Kammerm. Daher bringe ich ihnen hier eine
kleine Erkenntlichkeit, Hr. Doctor, und bitte, ſie
wollen mir doch gute Nachricht von ſolchem erthei

len.
Criſpin. Hat ſie des Hundes Waſſer mit ſich

bracht?
Kammerm. Des Hundes Waſſer? der Hund

iſt verlohren, Herr!
Criſpin. Ha! verlohren je nun e ja

oo Wwas denn  4
Beatrix. (uf die Seite.) Der dolpel ſtellt ſich er

ſchrecklich dumm an.i- Er beſinnt ſich ja nicht
recht, Herr, der Hund iſt nicht kranck, ſondern ver

lohren. uute.Criſpin. O ho verlohren'- wie lange iſts,
daß er verlohren worden?
Kammerm. Schon zwey Tage.

Criſpin. Welche Zeit?
Kammerm. Um elf llhr zu Mittage.
Criſpin. Was hatte er vor Farbe?

Kam
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Kammerm. Er war ſchwarz und weiß.

Criſpin. Genug, genug.
Kammerm. (Auf die Seite) Nun das iſt mir

gewiß ein ganzer Mann, wenn er mir ſagen kan,
wo ich den Hund wieder finden ſoll.

Beatrix. Daran darf fie gar nicht zweifeln, er
wird es ihr gewißlich ſagen.

Criſpin. Sie ſpricht vor zwey Tagen?
Kammerm. Ja Herr Doctor.
Criſpin. Um elf Uhr Vormittag?
Kammerm. Ja, ganz recht.
Criſpin. Schwarz und weiß?
Kammerm. Ganz recht Herr.
Criſpin. (Auf die Seite) Beatrix, was iſt in der

Schachtel, die ihr in der Hand habt?
Beatriyx. Es ſind Pillen, die mir mein Herr

aufzuheben gegeben.
Criſpin. O ſind es Pillen 2 gebt mir die

Schachtel.
Beatrix. Worzu denn?
Criſpin. Halt euer Maul hier Jungfer,

nehme ſie dieſe Pillen.
Kammerm. Worzu denn, Hochedelgebohrner

Herr Doetor?
Criſpin. Jſt nicht ihrer gnadigen Frauen

Schooshund verlohren?
Kammerm. Ja doch.
Criſpin. Und ſie wolte ſelbigen gerne wieder

finden?Kammerm. Von Herzen gerne.

Criſpin. Nehme ſie dieſe Pillen.
Kam
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Kammerm. Werden denn dieſe Pillen ma

chen, daß ich den Hund wieder finde?
Criſpin. Ja, ja, ſie werden machen, daß ſie

ihn wieder findet, denn ſie ſind von einer durchſu
chenden Art. (auf die Seite) da war ichrecht ſcharf

ſinnig, Beatrir.
Kammerm. Aber Herr Doctor
Criſpin. Gehe ſie, und mache es, wie ich ihr

befohlen habe.
Kammerm. Hier find gerade funf Pillen, muß

ich ſie alle einnehmen?“
Criſpin. Ja, funfe, und alle funfe auf einmal.

Kammerm. Hier haben ſie eine kleine Er
kentlichkeit, Herr Doctor; wenn dieſe Pillen da
zu helfen, daß wir den Hund wieder finden, ſo ſol
len ſie meine gnadige Frau und die ganze Fami
lie zu ihren Patienten bekommen. Jhre gehor

ſame Dienerin. Gehet ab.)
Beatriy. Ha! Criſpin, iſt dieſes nicht beſſer,

als einen todten Corper vorzuſtellen? Jhr habt
kaum den Doctortitul angenommen, ſo habt ihr
ſchon eines Doctors Belohnung bekommen.

Gie ſchlieſſet die Thur zu.)

Criſpin. Zwey neue Schauſtucke. Das iſt
ein braves Handwerk, hier kan ein Mann ſein
Geld leichtlich verdienem

Beatrix. Jch muſte nur uber eure Unwiſſen
heit lachen. O Einfalt! des Hunds Waſſer! und
was hattet ihr doch wol anfangen wollen, wenn
meine Schachtel Pillen nicht da geweſen ware?

Pil
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Pillen zu geben, um einen Hund wieder zu finden!
ha, na, ha?

Criſpin. Was wollt ihr denn, daß ein Menſch

machen ſoll, der weder leſen noch ſchreiben kan?
Kommt, laßt mich den Rock wieder ausziehen, ich

will auf der Straſſe auf euch warten.
(Es tlopft wieder jemand.)

Beatrix. Hort, es klopft wieder jemand an.
Criſpin. O Herr, wenn dieſes nur nicht der

Doctor iſt.Beatrix. Da iſt kein ander. Mittel. Jhr
mußt ſehen, wie ihr euch hinaust helft.

Siebender Auftritt.

Simon, Beatrir und Criſpin.

Simon. Jſt der Meiſter Doctor drinnen?
Beatrix. Was wolt ihr beh ihm?
Simon. Jch wolte gerne mit ihm ſprechen.
Beatrix. Jn weſſen Namen?
Simon. Je, in meinen eigenen.
Beatrix. Kennet ihr ihn denn, mein Freund?
Simon. Jch komme, ihn um ein Naroanum

zu fragen, und ikr fragt mich ein ganzes Schock.
Beatrix. Er iſt nicht vor jederman zu Hauſe.

Daher muß ich wiſſen, ob er euch kennet?
Simon. Jch kenne weder ihn, noch auch er

mich. Jch frage nur, iſt er zu Hauſe, Geld zu
ampfangen? Jch bringe ihm eine Verehrung.

Criſpin. Wer ſeyd ihr denn, Freund?
Si
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Simon. Sie heiſſen mich in unſerm Dorf nur

Simon das Kind, aber mein rechter Name iß
Simon Burlhy.

Criſpin. Nun, was iſt denn euer Anbringen?
geſchwind!Simon. Jch habe gehort, daß ihr ſowol ein

Aſtrologer, als Doctor ſend.
Criſpin. Nun, was ſolls denn ſeyn?

Simaon. Jch wolte eure Vielwiſſenheit fra
gen, ob Jlſe Kuttlerin, ein junges Madgen in
unſerm Derf, die ich liebe, mich auch wieder liebt,
wie ſie vorgiebt Denn es iſt eines Advocaten
Schreiber daſelbſt, der ſteckt immer bey ihr, daß
ich nicht weiß

Criſpin. So, ſo! was iſt ſie denn vor ein
Menſch?Simon. GSie iſt ein artig, friſches, wohlge

bildetes Menſch, mit einem feinen Angeſicht, brau
nen Haaren und rothen Backen, hubſch plump
und unterſetzt, und trit auf, daß alles ſchuttert.

Criſpin. Artig, friſch, wohlgebildt, fein Ge
ſicht, braune Haare, rothe Backen, hubſch plump
und unterſetzt, und trit auf, daß alles ſchuttert?

Simon. Gar recht.
Criſpin. Hier, nehmet dieſe Pillen.

Simon. Was? Pillen?
Criſpin. Ja, nehmt ſie.
Simon. Wie? Pillen?
Criſpin. Ja, ja, Pillen. Jhr muſſt deren ze

hen nehmen, weil ihr ein groſer vierſchrotiger Kerl

ſeyd. D  SGSinon.
J
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Srimon. Jch habe wol Pillen zu purgiren
eingenommen, aber potz tauſend! konnen ſie—

Criſpin. Nehmt ſie, ſage ich, ſie werden das
Haupt reinigen, und den Verſtand wunderbar
ausklaren. Unſere Wiſſenſchaft iſt eine Kunſt,
davon ihr nichts verſtehet.

Beatrix. Giſchelt ihm ins Ohr:) Sprecht, es wa

ren Pillulae Cephalicae.Criſpin. Ja, ja, dieſes ſind Pullulae Cepha-

licae. Aber das iſt euch Heydniſch Griechiſch.
Wenn ihr Latein verſtundet, konte ich verſtandli
cher mit euch reden.Simon. Jhr muſſt wiſſen/ daß ich auch ein

biſſel ſtudirt habe. lntelligo, Domine, linguam
Jatinam.

Criſpin. O das weiß ich wohl, aber das iſt
auslandiſch Latein. Es giebt vielerley Sorten La

tein, da iſt Juriſten Latein, PfaffenLatein, Ku
chenLatein, und DoctorLatein. Als zum Exrem
pel: Olo purgatum, phyſicum, vomit um
Darmer aus .um und ſo fort. Unſer Latein
iſt ganz anders, als SchulLatein.

Simon. Das kan wol ſeyn.
Criſpin. Geht und macht es, wie ich geſagt

habe.
Simon. Jch thate wohl am beſten, wenn ich

ihnen ihre Gebuhren erſt gabe.
Criſpin. Davor werde ich euch ſehr verbun

den ſeyn.
Simaon. Pillen!
Criſpin. Ja, Pillen.



Simon. Zehen Pillen!
Criſpin. Gerade zehen, macht fort und geht

eures Wegs.
Simon. Wenn dieſe meinen Verſtand er

leuchten
Criſpin. Jch verſtehe euch ſchon; So wollet

ihr mein Kundmann after ſeyn. Geht nur, gehabt
euch wohl!

Simon. Dieſe gelehrten Leute, die Juriſten
und Doctores, wenn ſie das Geld einmal wegge
fiſcht haben, ſo eilen ſie dermaſſen, einen los zu
werden, daß ſie nicht ein Wort drein geben wol
len. GoOtt behut euch Herr!

Criſpin. Und euch auch, mein Freund. (Simon
gehet ab.) Zwey Cronen und einen halben Guinee
die ich bereits verdient habe! dieſes iſt eine ein
tragliche und keine beſchwerliche Profeßion.

Beatrix. Hochgelahrter Herr Doctor, ich muß
gleiche Part davon bekommen.

Criſpin. Das ſolt ihr. Hier iſt mein letzter
Verdienſt vor euch, daß ihr euch nicht beſchweren

durfet, als ob ich knauſericht mit euch umgegan
gen ware.

DBeatrix. Jch bedanke mich, davor kan ich mir
Nadeln kaufen.

Es klopft jemand.)
Criſpin. Horcht!

Beatriy. Es kommen noch mehr Arztgebuhren.
Criſpin. Mein Herz zittert, es ſchwanet mir

nichts gutes. Ach! wie wird mirs gehen? Es iſt
der Teufel ſelbſt.

i4 D 2 Achter
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Achter Auftritt.

Der Doctor, Criſpin und Beatrix.
Doctor. Habt ihr alles gethan, was ich befoh

len habe, Beatrix?
Beatrix. Ja, Herr Doctor, der Corper iſt ins

Gewolbe getragen, gleich vor ihnen kam dieſer
Herr, ich glaube ein Doctor, der ſie kennet, her
ein und will vermuthlich die Anatomie mit anſehen.

Doctor. Mein Herr, ob ich ſchon die Ehre
noch nicht habe, ſie zu kennen; ſo ſind ſie mir doch
freundlich willkommen. Jch werde meine Diſſection
nicht eher anfangen, als morgen fruhe, wenn ſie
mich alsdenn mit ihrer Gegenwart beehren wol—
len, ſo werden ſie vielleicht etwas horen, das recht
curios und nicht nach dem gemeinen Schlendrian

iſi.Criſpin. Jch habe ſchon viel von ihrer Ge
ſchicklichkeit gehoret, mein Herr, und werde nicht
auſſen bleiben. Denn ihr Ruhm, Herr Doctor,
iſt iſt ich mag wohl ſagen kurz, ich
werde nicht unterlaſſen, ihnen wieder aufzuwarten.

Beatriy. Herr Doctor, belieben ſie ſich ein we
nig aus dieſer Stube hinaus zu begeben.

Doctor. Gleich! ich habe nur noch. ein paar
Worte mit dem Herrn Doctor zu reden.

(Beatriy gehet ab.)

Jch bitte, mein Herr, erlauben ſie mir doch, daß
ich mich, wegen des Zuſtands eines Kranken, den
ich eben jetzt in der Cur habe, ein wenig mit ihnen

berathſchlagen mag.
Criſpin.
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Criſpin. Seynn ſie ſo gutig, und halten mich
jetzt entſchuldiget; Jch habe Geſchafte von groſer
Wichtigkeit, ſo meine Entfernung den Augenblick

erfordern. Aber morgen, Herr Doctor
Doctor. Warten ſie nur ein klein wenig, ich

will ihnen den Zuſtand meines Patienten in zweij
Worten ſagen: Es hat derſelbe zwey Monate
erſtlich an einem Tertian. und hernach an einem
QuartanFieber laboriret, und nun hat ſichs in
ein Quotidian Fieber verwandelt. Das Fieber
hat ziemlich abgenommen, nebſt dem aber, daß er
ſehr geueigt iſt zu ſchlafen, welches ihn ſehr abmat

tet, iſt ſein Auswurf ſehr weiß Mun iſt die
ſes, nach meinem Urtheil, ein ſehr ubles poymptoma,
Mein Herr. Denn bituĩta alba aqua inter cu-
tem ſuperuenĩt, ſpricht Hippocrates. Und dieſes,
wie ſie gar wohl wiſſen, nennen die Griechen Leu-
ecophlegmateiam. So iſt denn nach des Hippo-
eratis Ausſpruch, dieſer weiſſe Auswurf, oder bi-
tuiĩta alba, ein gewiſſes Zeichen, daß Hydropfia,
oder die Waſſerſucht erfolgen wird. Nun, mein
Herr, was meynen ſie, welches das bewahrteſte
Mittel ſey, das ich ihm bey dieſen Umſtanden ein

gebe, die uble Folge zu verhuten?

Criſpin. Jch ſolte meynen, Herr Doctor
aber zu was Ende? Sie haben meiner Meynung
nicht nothig. Sie ſind ein Mann, der ſeines
Verſtandes wegen weit und breit beruhmt iſt
ſo daß und gleichſam.«. kurz, ich will kein
Wort mehr hierzu ſagen.

D 3 Die
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Doctor. Dich bitte, mein Herr, reden ſie fren,

ich will mir eine Ehre daraus machen, ihre Mey
nung in dieſem Fall zu vernehmen.

Criſpin. Es liegt nichts an meiner Meynung.
Denn ob ich wohl genug weiß und glles die
ſes-- ſo will ich doch lieber

Doctor. Nem, reden ſie nur, ich verfahre of
fenherzig, und bin nicht ſo verliebt in meine Mey
nung, wie manche Medici, die ich kenne, welche,
ehe ſie ſich mit einem andern Medico berathſchla
gen ſolten, den Patienten lieber unter ihren Han
den ſterben laſſen. Daher ſagen ſie mir ihre Ge
danken fren heraus, ich bin bereit, ſolche mit Auf
merkſamkeit anzuhoren.

Criſpin. Je nun, mein Herr, ich weiß nicht,
ob in dergleichen Krankheit, oder in einem Zuſtand
der dieſem Calu ſehr nahe iſt, ob nicht -e ob
nicht eine gute Doſis

Doctor. Hum!
Criſpin. Was halten ſie hier von dieſen Pil

len?
Doctor. Was? Pillen? Mein Herr, dieſe

wurden alles verderben, was wir gut gemacht
haben.

Criſpin. Oſie verſtehen mich nicht recht, Herr
Doctor, ich rache ihnen nicht, ihm Pillen einzuge
ben, ich weiſe ihnen nur eine Doſin Pillen, von de
nen ich dieſen Morgen ſelbſt eingenommen habe
und die ihre Wurkung noch nicht gethan haben,
dieſe nothigen mich alſo, ſie ein wenig abrupte zu

verlaſſen.

Do
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Doctor. Laſſen ſie mich doch nur ihr Logis erſt

wiſſen, ehe ſie gehen? Es wird mir lieb ſeyn, die Eh
re ihter Bekanntſchaft zu haben, und

Criſpin. O! es kneipt mich ganz erſchrecklich
im Leibe

Reunter Auftritt.
Frau Doctorin, Angelica, und die vorigen.

Beatriy. (auf die Seite.) Geſchwind Fr. Docto
rin, oder er wird entdecket werden.

KFr. Doct. O Mann o Schatz! komm er hier
weg! Nehm er ſich in acht! nehmer ſich in acht!

Doctor. Wovor denn, mein Kind?
Fr. Doct. Ach ſtoſſet dieſen heßlichen Kerl zur

Thüur hinaus! es ſieht ihm nichts gutes aus den
Augen! laßt ihn nicht ein Wort reden!

Criſpin. Madame
Fr. Doct. Weg mit ihm!
Criſpin. Madame- Madame
Fr. Doct. Fort mit ihm! fort mit ihm! fort!

fort!
Criſpin. Madame Madame Mae

bame e Geatrix und Angeliea ſtoſſen Criſpin hinaus.)
Fr. Doct. Ach lieber Schatz, er mag mir ver

zeihen, daß ich ſo eilig herein gekommen bin.
Doctor. Was gab es denn, mein Kind?Fr. Doct. Kannte er denn dieſen Menſchen?

Doctor. Jch glaube, es iſt ein junger neubacke
ner Dector, der eben aus ſeinem Neſt von der Uni

verſitat erſt ausgeflogen iſt.

D 4 Fr.
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Fr. Doct. Nein, nein er iſt ein deutſcher Do

etor, ein groſer Schwarzkunſtler, ein Beſchworer,

einer, der mit des Doct. Fauſts Kunſt umzugehen
weiß und Geiſter herbannen kan.

Doctor. Woher weiß ſie denn diß?
Fr. Doct. Unſere Nachbarn haben mirs geſagt,

die ihn zur Hinterthur herein gehen ſehen, und war

neten mich in geheim, mich vor ihm in acht zu neh
men. Jch bin vor Furcht halb tod und werde ſobald
nicht wieder recht zu mir ſelbſt kommen.

Doctor. OSchatz! furchte ſie ſich nicht. Es
iſt nur der einfaltigen Leute aberglaubiſches Ge
ſchwatze und eben ſo gewiß, als wenn ſie den Teufel
mit Hornern und einem Pferde Fuß beſchreiben.

Fr. Doct. Jn der That, ich furchte mich
Doctor. Komme ſie, komm ſie und denke dar

an nicht mehr, ſondern ſuche fie ſich vielmehr eine
Gemuthsergotzung.

Fr. Doct. Nun, wohl erinnert! Beatrir, wer

den die Herrn Muſici ſich bald wieder auf ihren Jn
ſtrumenten horen laſſen?

Beatriy. Ja, Fr. Doctorin, ſie warten nur auf
ihre Ankunft.Fr. Doct. So kommt denn, wir wollen hinein

gehen. Mein Schatz, er muß warten und auch mit
gehen. Die Muſic iſt etwas unvergleichlichs, ſie
wird mich ganz wieder aufmuntern.

Doctor. Jch will mit gehen, mein Kind.
Fr. Doct. Komm, meine Tochter, wir wollen

gehen. (othen abCriſpin. cuuckt hinein) Beatrir, ſind ſie fort?

Bta
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Beatriy. Je, was macht ihr hier? Jch dachte,

wir hatten euch zur Thur hinaus geſtoſſen.
Criſpin. Freylich habt ihr mich naus geſtoſſen;

weil ich aber gerne wiſſen wolte, was euch alle an
fechte, ſo bin ich wieder herein geſchlichen und habe

gehorchet.
Beatrix. Eswar nur mein geſchwinder Eiufall,
euch davon zu helfen, ihr dummer Teufel, ihr waret
ja ſonſt entdecket worden.

Criſpin. Diß war doch noch beſſer, als lneiſio,
Diſſectio und Amputatio. Daher will ich mich nun

im Ernſt aus dem Staube machen. Jch bin nun
allen dieſen Hudeleyen entgangen, und wolte um
zwanzig Herren willen keine ſolche Gefahr wieder
nusſtehen.

Beatrixy. Jhr ſeyd eine feige Memme, Criſpin.
Trotz allem Ungluck, das in Liebesgeſchichten er
zehlt wird, hatte ich meiner Frau zu Gefallen mein
Leib und Leben und alle Gliedmaſſen dran wagen
wollen.

EEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Dritte Handlung.

Erſter Auftritt.

Der alte Gerald und Beatrir.

A. Gerald. Hal! ich muß nur die Spendirho
ſen anziehen und ſehen, daß ich die Beatrir durch
Geld auf meine Seite bringen kan. Sie iſt ein

Dr jun
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junges verſchmitztes Rabenaaß, und regiert ihre
Jungfer, wie ſie will. Der Henker wird ſie doch
nucht reiten, daß ſie das Geld ausſchlagt. Dort ſehe
ich ſie eben kommen. Beatrirx, Beatrix, ich will
nur ein paar Worte mit euch reden.

Beatrixy. Mit mir, Herr Gerald?
A. Gerald. Ja mit euch, mein artiges, liebes,

kluges und freundliches Dingelgen. Haltet die
Hand auf, da iſt Geld vor euch.

Beatrix. Zwen breite Goldſtucken? Wovor
ſollen dieſe?

A. Gerald. Eins vor deinen guten Willen,
mein Herzgen, und eins vor dein gutes Wort.

Beatrix. Werinnen denn, Hr. Gerald?
A. Gerald. Verſprich mir nur eins, ſo ſollen

deren noch viermal ſo viel folgen, den Augenblick,
und wenn du es ſo weit bringeſt, daß ich glucklich
bin, alsdenn hundert.

Beatrix. Wie kan ich ſchwaches Werkzeug
ſolchen geharniſchten Mannern widerſtehen?
ſſie ſiehet die Goldſtucke an. Da haben ſie es am rechten

Ort angefangen, Hr. Gerald.
A. Gerald. Jhr wiſſet ja, daß ich des Doctors

Verlſprechen erhalten, ſeine Tochter, die ſchone An
gelica zu heyrathen?

Beatriy. Jch weiß es wohl.
A. Gerald. Jhre Frau Mutter aber weigert

ſich, ihre Bewilligung darein zu geben.

Beatrix. Jch habs gehort.
A. Gerald. Nun mein Kind, wenn ihr mir des

jungen holdſeligen Engels Einwilligung zuwege

bringen kontet, ſo Bea
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Beatriy. Sie zu heyrathen, Herr?
A. Gerald. Ja ſie zu heyrathen.
Beatrix. O! wenn es ſonſt nichts iſt, Hr. Ge

rald. Sie wird ein ſolches Gluck doch nicht aus
ſchlagen, ſonſt mag ſie ſehen, wie ihrs gehet.

A. Gerald. Das war ganz recht geſprochen,
Beatrix; da iſt noch ein anderes Stuck vor dieſe

Worte.
Zeatrix. Jch bedanke mich, Herr Gerald.

A. Gerald. Jch weiß, daß ihr ſie regieren
konnet, wie ihr wollt.

Beatrix. Je nun, bisweilen folgt ſie meinem

Rath

ihr herausſtreichen woltet
Beatrix. Wie dem? zum Exempel, Herr

Gerald!
A. Gerald. Je, etwa alſo: Daß ihr derſel—

ben vorſtellet, wie reich ich bin, und daß ich ſie ſo
heftig liebe daß ich ihr:michts werde abſchlagen
konnen. Jch habe zwar einen Sohn, einen einzi
gen Sohn, er iſt aber aus dem Wege geſchafft, daß
er ihr nicht bedenklich fallen moge.

Beatrix. Daran haben ſie klug gethan, Herr

Gerald.
A. Gerald. Ja, nicht wahr? Saget zu ihr,

alle Gluckſeligkeit beſtehe in Reichthum, ohne Geld
konne man nichts anfangen. Daß ich ihr, und
den Kindern, die ich von ihr bekommen werde/
alles vermachen will.

Beatrix. Ha! Kinder? Ja, ja, alte Manner
und

A. Gerald. Wenn ihr mich nur fein oft beq
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und junge Weibgen haben am gewiſſeſten Kinder
mit einander.

A. Gerald. Warum nicht? Jch bin ja noch
von geſunder und ſtarker Conſtitution. Wolan
Beatrix, wenn du es ſo weit vor mich bringeſt, ſo
will ich ſo will ich an dem Tage, da ich ſie
heyrathe, dir eine ſtatliche Ausſtattung geben, und
dich auch an einen ehrlichen Kramer verhenrathen,
verſtehſt du mich?

Beatrix. Pfui, Pfui, Herr Gerald, ſie thun
mir ein gar zu groſes Anerbieten. Was aber
meine Jungfer anlanget e

A. Gerald. Ja, da bin ich deines Beyſtandes
verſichert.

Beatrix. Ja, Herr Gerald, ich will thun, wag
mir moglich iſt, und gleich zu ihr gehen. Ol ich
will ſie recht herausſtreichen.

A. Gerald. Sage mir doch, wie du ſprechen
wilt, mein Buthungen?

Beatrir. Jungfer, will ich ſprechen, wenn ich
mich erkuhnen darf, ihnen zu rathen, ſo netzmen

lie den Herrn Gerald zu ihren Manne. Wenn
ſie ſpricht, welchen Herrn Gerald meyneſt du?
Je, den Vater, will ich ſagen. Der Sohn iſt ein
junger liederlicher Burſche, ſein Vater gedenkt
ihn zu enterben,. wenn er nicht bald anders wird.

A. Gerald. Das will ich auch thun: Du haſt
dieſes von meinem Sohn wohl angebracht. Nun
weiter.

Beatrix. O! er iſt zu alt, wird ſie ſprechen;
Es iſt wohl wahr, Jungfer, will ich verſetzen, er

iſt
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iſt aber auch ſehr reich, wenn er ſtirbt, wird er ih
nen ſo viel Reichthum hinterlaſſen, daß ſie eine
Staatsfrau werden konnen.

A. Gerald. Das kan ſie noch vorher ſeyn«
wenn ſie ſich mir gefallig erweiſet.

Beatriy. Das will ich ihr ſagen. Solte ſie
ſprechen: Alte Leute ſind wunderlich und verdrieß
lich Nein, will ich ſagen er iſt mild und gu
tig, ein rechter lieber, leutſeliger Herr; Er wird
ſie ſo lieb haben, und ihnen niemals Urſache zur
Eiferſucht geben. Er wird andern Weibſen nicht
nachlaufen, wie es alle junge Kerl machen.

A. Gerald, Dieſes war wieder ganz wohl er
innert.

Beatrir. O Jungfer, will ich ſprechen, ſie wiſ
ſen nicht, was vor eine hubſche Sache es iſt, eines

alten Mannes Liebſte zu ſein.

A. Gerald. Wieder gut.
Beatrix. Spricht ſie: Er hat ja keinen Zahn

mehr im Maul o antwortete ich, er hat aber
doch keinen unangenehmen Odem die Augen
liegen ihm ja recht tief im Kopf, wird ſie ſagen.
Er ſiehet aber noch ohne Brille, will ich erwiedern.

Spricht ſie, gehe, er iſt ein alter, garſtiger, ſchand
licher, ſtinkender

A. Gerald. Genug, genug! wenn ſoll ich ſie
zu ſprechen bekommen, Beatrix?

Beatriy. Dieſen Rachmittag noch, ſie konnen
keine bequemere Gelegeuheit darzu finden. Es
wird ihnen bewuſt ſeyn, daß der Doctor ſelten zu
Hauſe iſt, und meine Frau wird auch abweſend

ſeyn.
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ſeyn. Wenn ſie gegen vier Uhr um die Hinterthur
herum ſpatzieren wollen, ſo will ich ſie heimlich in
das Anatomicum hinein laſſen, da ſoll ſie zu ihnen

kommen.
A. Gerald. Halt deine Hand auf, ich will die

zehen breiten Stucken voll machen. Da, wollen
dich dieſe noch nicht anfriſchen?

Beatrix. Sie ſind ein freygebiger Galan, und
wiſſen, wie ich ſehe, das Spruchwort: Wer wohl

ſchmiert, der fahrt wohl.
A. Gerald. Jch bin kein Knicker, Beatriy, ſon

dern gebe gerne.
Beatrix. Eins muß ich ihnen rathen, Hr. Ge

rald, ſeyn ſie friſch und ſcharf darhinter her, und

dringen ſie auf ihr Jawort. Denn da iſt noch ein
anderer junger liederlicher Kerl, wie ihr Sohn, der
ihr auf allen Tritten und Schritten nachgehet, hef
tig in ſie verliebt iſt, alle Gelegenheiten ablauert,
mit ihr zu reden, ihr ein Geſchenk und einen Brief
nach den andern ſendet. Jch will genau auf ihn
acht haben, und ihm das Spiel aufalle Art verder
ben, wo ich kan. Jch will des Hrn. Geralds Sa
che ſehr wohl ausrichten, und wenn ich ihm meine
Jungfer unicht zugeſelle, ſo will ich ſtatt des Kuppel
belzes meine Jungferſchaft verwirkt hahen.

A. Gerald. Komtg her, ich muß dich kuſſen?

du biſt ein artiges kluges und ſchmeichelndes Cam
merkatzgen, und ich will gewiß vor dich ſorgen.

Beatrix. Adjeu! Hr. Gerald. Merken ſie es
wohl um vier Uhr. Wennſie einige Juwelen, Hals
bander, Ringe, und Armgeſchmeidt mit ſich brach

ĩ teü,
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ten, ihr ſolche zu zeigen, wurden ſie wohl daran thun.

Sie wiſſen, daß jungen Madgen dergleichen ſchone
Sachen treflich gefallen.

A. Gerald. Jch will es thun, mein Puppchen,
ich will heimgehen und die beſten unter allen meinen

Pfandern in meinem Cabinetgen ausleſen und ihr
ſolche mit bringen, vorher aber muß ich mich ein

wenig heraus putzen: ich will mich kalbiren laſſen,

und mich waſchen, auch uber und uber perfumirem
eine neue Halskrauſe umbinden, meine beſte Paru
que und meinen neuen Hut aufſetzen, auch ein ſcho
nes Schnupftuch zur Taſche heraus hangen, und

alsdenn gehet es drauf los um vier Uhr?
ja das iſt die begluckte Stunde. (othet ab.)
Beatrixy. Jungfer! kommen ſie herein, er iſt
fort.

Zweyter Auftritt.
Angelica und Beatrixr.

Weatriy. Nun, Jungfer, laſſen ſie uns lachen,
bis uns die Seiten weh thun. Was wolte doch die
ſer alte, ſtinkende, tappende Narr mit einem jun
gen Weibgen machen? Wenn die Liebe einem al—
ten Mann einmal in den Kopf kommt, ſo lehret
ſie ihm ſo mancherley ſeltſame Poſſen, als kaum
bey einem tanzenden Affen zu ſehen ſind.
Andgelica. Man ſaget, er ſen ſehr geitzig, ſo gar,

daß er auch das Gold von verguldeten Pillen, die
er einnehmen will, herabſchaben ſoll: Wie haſt du

denn diß Geld von ihm heraus geangelt?

BDeae
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Zeatrix. Jch kutzelte den alten Gecken am rech

ten Ort. Sehen ſie nur Jungfer, die ſchonen Gold
ſtucken! Nun, nun, ich bin ihnen gut davor, ich will
ſeme Sache ſchon vor ihn ausrichten.
Andgelica. Du haſt dich mit ihm eingelaſſen,
wie wilt duſes machen, daß wir wieder von ihm los
kommen.

Beatrix. Davor laſſen ſie ſich nicht leide ſeyn,

ſondern nur mich alleine ſorgen. Jch muß gehen
und den jungen Hrn. Gerald nebſt dem Criſpin auf
ſuchen, die muſſen mir das Poſſenſpiel helfen aus
fuühren. Sie ſollen nichts daben zu thun haben,
als uber ſeine Narrheit zu lachen und unſere Erfin
dung zu billigen.

Angelica. So will ich denn hjnein gehen, und

den Ausgang erwarten.

Dritter Auftritt.
Der junge Gerald und Criſpin.

Criſpin. Nun, Herr, was denken ſie wol von
meinen Abendtheuern?

J. Gerald. Je ſie ſind abendtheuerlich genug
geweſen.

Criſpin. Ein todter Corper Ein Do
ector Ein AſtrologusJ. Gerald. Du biſt vieler Gefahr unterwor
fen geweſen, aber um meinet willen muſt du doch
moch einmal in des Doctors Haus gehen.

Criſpin. Wer? itch Herr?
J. Gerald. Ja, du.

Criſpiu.
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Criſpin. Jch bitte um Verzeihung. Was?

ſeciret zu werden? von Glied zu Glied nach der
Kunſt trenchiret zu werden? Nein, Herr, ich mag
von dey Diſſection, Inciſion und Amputation
nichts mehr horen. Sie mogen ſelbſt gehen,
und ihre Haut wagen, wenn ſie wollen.

J. Gerald. Solte ich hingehen, und von
Kem Doctor geſehen werden, ſo wurde ich alles

verrathen, und auch meine Liebſte verlieren, er
wurde es meinem Vater ſagen, daß ich hier in
der Stadt bin. Du aber laufeſt keine Gefahr,
weil er dich nicht kennet.

Criſpin. Jch liefe keine Gefahr? ſprechen
ſie? Jch wage meine Arme, meine Beine, meine
Adern und Muſceln, ich wage, nach des Doctors
kauderwelſcher Sprache, die Diſſaction, lnciſion,

Amputation und Circulatiqn durch die Syſtole
und Diaſtole. Jn ſolchem Fall, Herr, ſchneidet
ein Medicus einen Menſchen mit eben ſo wenig
Gewiſſen auf als der Scharfrichter einen Ver
rather trenehiret.

J. Gerald. Es hilft nichts davor, du muſt
deſſen allen ungeachtet deine werthe Perſon doch
noch einmal wagen. So bald ich meine Liebſte
erhalten, will ich dirs reichlich vergelten.

Criſpin. Wenn ich halt muß, ſo muß ich.
Jch habe einen Doetorsrvck dud Hut nicht weit

von hier auf dem Trodel hangen, borgen ſie ſolche
um eine Vergeltung vor mich, denn ich will lieber
in eines Dectors Geſtalt vor ihm erſcheinen, als

A E in



64 Der Anatomiſt,
in eines todten Corpers; dieſer Habit, die Pillen,
und die Schamloſigkeit brachten mich damals
ungeſchunden hinweg, dißmal will ich ſchon auch

auf ein Mittel denken.
J. Gerald. Jnzwiſchen, da ich dir den Habit

verſchaffe, ſo gehe du hin zu meinem VBater, und
bemuhe dich, das Geld von ihm zu erlangen.

Criſpin. Jch will es thun, Herr! aber ſagen
ſie mir erſt, was heiſt auf Lateiniſch: Jch bin ein

Doctor.
J. Gerald. Medicus ſum.

Criſpin. Medicus ſum, Medicus ſum.
J. Gerald. Du haſt es ganz recht gemerket.
Criſpin. Nun gut, Mecicus ſum. Gehen ſie

ihres Weges, ich will den meinigen gehen. Me-
dicus ſum, Medicus ſum. Es iſt doch hubſch, wenn
man Latein verſteht, ich muß mich vorſehen, daß
ichs nicht vergeſſe. Medicos ſum. Nun will
ich hin zum Alten. Ha! Lepos in fabala, wenn
man vom Wolf redet, ſo iſt er nicht weit.

Vierter Auftritt.
Der alte Gerald, Martin und Criſpin.

A.. Gerald. Ey Criſpin, wo iſt dein Herr?
ſage mir die Wahrheit?

Criſpin. Wo ſolte er ſonſt ſeyn, als auf der
Univerſitat.

A. Gt
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A. Gerald. Ja, ſolt er auf der Univerſitat

ſeyn wo iſt er, ſage mirs?
Criſpin. Jch verſichere ſie, auf ſeiner Stu

dierſtube, uber ſeinen Buchern, oder im Collegio—
wo ſie das Ding, wie heiſts doch, die Logic, oder
die Kunſt, ihre Vernunft unrecht zu gebrauchen,
lernen. Belieben ſie mir nur das Geld zu ge
ben, Herr, daß ich bald wieder zu ihm zuruck keh-
ren kan.

Martin. Dir das Geld geben? ha, ha, ha!
Criſpin. Woruber lacheſt du denn ſo honiſch?

ha!Martin. Uebers Geld. Wer iſt der Nart

denn?

„Criſpin. Bekummere dich um deine Geſchafte,
du Funfzenhut, oder ich will dir eins in die Freſſe
geben.

A. Gerald. Halt dein Maul, Rockel!
Criſpin. Der Affe der Rarr fallt mir

in die Rede-—
A. Gerald. Hort auf, ſage ich! wie

wendet dein Herr ſeine Zeit daſelbſt an?

Criſpin. Er ſtudirt den ganzen Morgen
Nachmittag ſtudirt er wieder. Nach der Abend
mahlzeit gehet er ein wenig ſpatzieren, und dif—
curiret mit andern Studenten, da ſie denn mit
einander Latein ſchnaddern, wie die Ganſe. Oft
diſputiren und zanken ſie ſich ſo lange, bis ſie faſt
keinen Othen mehr haben. Alsdenn gehen ſie in

E 2 aller
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aller Hoflichkeit als die beſten Freunde ſehr lieb
reich von einander, trinken ein paar gute Glas—
gen und begeben ſich hernach zu rechter Zeit wie

der auf ihre Stuben.

A. Gerald. Nun darwieder hab ich uichts
einzuwenden. Aber es ſagen mir verſchiedent
bekannte Leute, daß ſie ihn hier geſehen haben

hier in der Stadt?
Criſpin. O, abſcheulich!
A. Gerald. Leichtfertiger Vogel, tgeſtehe die

Wahrheit: Jſt er in der Stadt?
Criſpin. Medicus ſum Er ſſt nicht hier

Herr, verſichert! er iſt.nicht hier!
A. Gerald. Leugne es nur nicht! ich weiß es.
Criſpin. Er iſt in der That nicht hier, Herr.

Wartin. Hier! hier iſt er freylich nicht, nein
hier iſt er nicht.

A. Gerald. Aber in der Stadt! nicht wahr,

tugner?

Criſpin. Nein.A. Gerald. So luge ich denn, nicht wahr?

Criſpin. Medicus ſum.
NA. Gerald. Was murinelſt du her/ J Erz

phantaſt?
Criſpin. Ein paar Werte die ich auf der lni

verſitat erſchnappt habe: Medicus ſum, das iſt,

ich bin ein Doctor.WMartin. Jane facultata Menda.cum et Men-

diico-
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dicorum, non Medicoram, aus der zugenfacultat.

Ein Narr und kein Doctor.
Criſpin. Du Schurk, wenn ich dich an einem

andern Orte hatte, ich wolte dich

Martin. Was wolteſt du denn mit mir ma
chen?

Criſpin. Jch wolte dich ſeciren, anatomiren,
inciſiren und amputiren, und meine Fauſt durch
deine Syſtole und Diaſtole hindurch ſtecken.

A. Gerald. Was iſt das vor rothwelſch oder
hottentottiſch Zeug

Martin. Du durrer Windhund, deine Mut
ter hat ſich doch an einem Ladeſtecken verſehen.

Criſpin. Und deine an einem Butterkubel, du
unverſchamter Kerl. Wenn ich dich unter mei
nen Klauen hatte, ich wolte dich die Diſſection,
die Inciſion, die Amputation, und die Circulation
darzu fuhlen laſſen.

Wartin. Thue nur, was du nicht laſſen kanſt.
A. Gerald. Jhr naſeweiſen Schurken hort

auf und ſeyd ſtille!
(ſie wollen ſich ſchlagen, aber der alte Gerald halt

ſeinen Stock darzwiſchen.)
Ceiſpin. Jch wih dir deinen Leib von der Car-

tilagine Xiphoide bis zu dem Os Pobis aufreiſſen,
du: Hundsbarnhauter.

A. Gerald. Der Kerl iſt tolle; halt Ruhe,
oder ich will euch alle beyde mit dem Spaniſchen

Rohr abprugeln. Geh, packe dich deines Wegs
nur wieder auf die Untverfitat, Criſpin, wenn es
wahr iſt, daß dein Herr ſich nicht in der Stadt

EJ hier
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hier befindet, und ſage ihm, die künftige Woche
wolte ich ihm das Geld durch die Landkutſche
ſchicken.

Criſpin. Aber Herr
A. Gerald. Geh, ſag mir kein Wort mehr,

oder mein Spaniſch Rohr ſoll dir um die Ohren
herum fliegen.

Criſpin. Es iſt ſchon gut, ich weiß wol, was
ich weiß.

A. Gerald. Was weiſt du denn? du
Criſpin. Daß ich mich an dieſem verwegenen

Kerl rachen will.
A. Gerald. Weßwegen denn? du—
Criſpin. Herr, warum wollen ſie mich denn

ſchlagen?
A. Gerald. Weil du ein verlogener Galgen

vogel biſt.
Criſpin. Und ich wolte ihn maulſchelliren

weil er das Fac totum iſt und ſie wider meinen
jungen Herrn und mich aufhetzet.

A. Gerald. Du Erzboſewicht, ich durfte dich

bald 9
Criſpin. Schlagen ſie mich nicht, Herr!
A. Gerald. Da werde ith mir kein Gewiſſen

druber machen.
(er ſchlagt nach Criſpin, verfehlet und fallt, Criſpin

giebt dem Martin einen Stoß, wirft ihn
zu Boden, und lauft davon und

ſpricht: Medicus ſum.
Wartin. Der Schelm, der Hurenſohn hat

mich gelahmet!

A. Ge
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A. Gerald. Hilf mir auf, lieber Martin.
Martin. O ich brauche ſelber Hulfe, Herr!

Der Galgenſchwengel hat mir das Creutz im Ru
cken zerbrochen.

A. Gerald. Der Schelm hat mir meine neue
Halskrauſe ganz zerknittert. Die Studenten
ſolten ihren Dienern beſſere Mores lernen.

WMartin. Wenn ich ihn wieder antreffe

A. Gerald. Gieb dich zufrieden, Martin.
Wartin. Jch muß wohl, ich mag wollen oder

nicht.
A. Gerald. Gehe heim, Martin, ich habe an

derswo zu verrichten.

Funfter Auftritt.

Der Junge Gerald und Criſpin.

J. Gerald. (Hilft dem Eriſpin ſeinen Rock anziehen.)
Nun ſö'liſt der Doctor zugeſtutzt.

Criſpin. Haben ſie denn die Beatrix auge

troffen, Herr?
J. Gerald. Ja— es iſt Arbeit genug vor dich

zugeſchnitten, drum klare nur dein Jngenium auf—
du wirſt Gelegenheit haben, dich aller Rothwel
ſchen Redensarten zu bedienen, darauf du dich nur

beſinnen kanſt.
Ctiſpin. Die verdammten Heydniſchen Na

men wollen mir nicht wieder aus dem Gedacht.

nis.
E 4 J. Ge
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J. Gerald. Da ſehe ich meinen Vater kom

men, er lauft wie ein Auerhahn in die Falle.

Criſpin. Er mag mich immer antreffen, ich
frage nichts darnach, ich will ihm ſchon die Stange

halten. Medicus ſum, non ſum Dogus, non ſum
Rosgus, Meclicus ſum.

J. Gerald. Komm dieſen Weg, daß ich dich
wegen unſers Anſchlags vollig unterrichten han.
Die Zeit iſt kurz.

Criſpin. Sachte Herr! degrackren ſie mich
nicht, der lange Rock muß die Pracedenz haben und
oben an gehen.

J. Gerald. Das kanſt du thun, man muß ſo
manchen Narren üuber ſich gehen laſſen, ob etner
mehr oder einer weniger uber mir gehet, das wird
nicht viel ausmachen.

Sechſter Auftritt.

Der alte Gerald und Beatrir.
A. Gerald. Diß iſt die Stunde, es iſt gerade

um viere nach meiner Uhr. Wenn es Beatrix da
hin bringet, daß mich ihre Jungfer zum Liebſten er
wahlet, ſo iſt mein Gluck gemacht, ja auf Zeit Le

bens gemacht?

Beatrij. O Herr Gerald, ſind ſie gekommen?
Jch habe eine halbe Stunde am Feuſter gelaurer
und geguckt.

A. Gerald. Sind wir auch alleine und iſt alles
ſicher? Wo iſt meine Angelica?

Bea
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HBeatrix. Machen ſie nur nicht viel Fragens,

ſondern kommen herein.

horeſt.
Criſpin. Jch will an dieſer Lerm ſchlagen

ich bin eben dazu aufgereimt.
Beatriy. Jch habe dieſes Zimmer mit Fleis zu

ihrer Zuſammenkunft erwehlet. Hier ſind zwey
Thuren, wie ſie ſehen. Wenn mein Herr oder mei

ne Frau zu einer kommen ſolte, ſo kan ich ſie zur an
dern hinaus wiſchen laſſen.

A. Gerald. Daran habt ihr klug gehandelt.
Beatrix. Jch ſehe die Angelica kommen, ma

chen ſie ſich ihre Zeit wohl zu Rutz.

A. Gerald. Jch bin euch gut davor, ich habe
etwas mit gebracht, ſo ich ihr zeigen will, das wird

funkeln, wie ihre Augen.

Siebender Auftritt.

Angelica und die vorigen.

Angelica. (indem ſie konmt, ſchnappt die Thüre hin—
ter ihr zu) O Beatrix, was fangen wir an?. Die
Thur iſt zugeſchnappt, und der Schluſel ſteckt auf

der andern Seite?
Beatrix. Dieſen Fehler haben alle Spring
ſchloſſer, da iſt nun kein Mittel. Setheen ſie hier,
Jungfer, da iſt der Herr Gerald gekommen, ihnen
die Hande zu kuſſen.

E J A. Ge
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A. Gerald. Jch bitte um Verzeihung Jung

fer Angelica!
Angelica. Jch geſtehe, ich ſchame mich ſie zu

ſehen, Herr Gerald.
A. Gerald. Jch weiß wohl, junge Madgen

ſind ſchamhaft, wenn ſie aber werden verheyrathet
ſeyn, ſo wird ſie ein lieber Ehemann ſchon Vertrau

lichkeit lehren.
Angelica. O Beatrix, wenn mich meinue Mam

ma hier antreffen ſolte
Beatrir. Furchten ſie nichts Jungfer, die Thur
iſt feſt verwahret, ich will die Vorderthur gleich
auch zuſchlieſſen.

Angelica. Nun Herr Gerald, ſie ſehen, mein
Madgen hat mich uberredet. Sie leget ihnen groſ—
ſes Lob bey.
A. Gerald. Daran thut ſie recht, mein Zucker
herzgen, ich will alles wahr machen, was ſie ſaget;
und noch mehr darzu, das verſichere ich ſie!

Angelica. Jch bin jung, und einige wollen
mich bereden, ich ſey auch hubſch, alſo zweifle ich

nicht, daß ſie mich lieben werden. Aber Hr. Ge
rald, was hat man vor Urſache einen Mann beny
Rahren zu heyrathen wie ſie ſind?

A. Gerald. Jch habe viele Urſachen vor ihre
Ohren und noch mehr vor ihre Augen. Sehen ſie
hier meine Konigin! ſehen ſie hier meine Cleopa
tra! hier iſt eine Schnur Perlen, die uber goo.
Pfund Sterling werth iſt, die wird dieſen Schnee
weiſen Hals unvergleichlich ſchattiren. Hier iſt
auch ein Geſteck Haarnadeln, die zo. Pf. Sterling

ko
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koſten. Ach! wie ſie funkeln, wie ihre Augen! Und
da iſt ein Diamanten Creutz, ſo zoo. Pf. Sterl.
geſchatzt wird, nebſt einer Ambreſie die uber 0o.
mehr werth iſt. Werden ſie nicht ſehen, wie ein.
Engel, ſchone Angelica, wenn ſolche zwiſchen dieſen
weiſen Alabaſterballen ſpielet!

Angelica. Jn der That, ſie ſind ſehr fein, und
auch recht groß.

A. Gerald. Hier ſind zwey Demantringe, ei
ner mit drey Steinen, ohne den kleinen, und der an

dere hat deren funfe. Einer koſtet zo. und der an
dere uber go. Pfund. Und da ſind Diamantene
Armbander. Aber hier mein Klemod, hier iſt die

Raritat, der Phontr unter allen. Dieſer Ring
hier mit einem Stein iſt ein Demant vom alten er
ſten Waſſer. Mein Kind, es ſind mir ſchon uber
4oo. Pf. Sterl. vor dieſen einzigen Stein ange
boten worden.

Angelica. Er iſt auch gewiß recht ſchone.

Beatrix. Habe ich es ihnen nicht geſagt, Jung

fer?A. Gerald. Und was Silbergeſchirr nach der

alten und neuen Façon, ſchlecht, verguldet und ge—
arbeitet anlangt, da habe ich eine ganze Cedernku

ſte voll.
Beatrix. Sehn ſie Jungfer, welcher junge

Freyer konte ihnen ſolche Praſente machen?

A. Gerald. Alles, alles ſoll ihnen, mein Lamm
gen, mein Taubgen! (es klopft jemand.)
JAndgelica. OHimmel! es klopft jemand.

Bea
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Beatrix. Jch will durchs Schluſſelloch gucken.

O Jungfer, es iſtmein Herr und meine Fran.
A. Gerald. Laſſet mich geſchwind zu dieſer

Thur hinaus.
Beatrix. Ach! der Schluſſel iſt in Schloß zer

brochen. Wir ſind verlohren!
Angelica. Ach es iſt um mich geſchehen, wenn

mich meine Mamma hier findet!
Beatrix. OJungfer, wie wird es mir gehen?
Angelica. Ums Himmels willen verſteck er ſich,

Herr Gerald, thue er es, ich will ihn recht lieb davor

haben.
A. Gerald. Wie“? wo? wohind ich will alles

thun, was mein Engel haben will.
Beatrix. Hier in den Sarg, in welchem der tod

te Corper vom Galgen hergebracht worden, darin
nen konnen ſie ſich verbergen.

„Angelica. Ey ja, Hevr Gerald thun ſie es
doch!

A. Gerald. Wie? mich in Sarg legen che ich

todt bin? Jch bitte um Verzeihung. Die Haut
ſchauert mir, nur dran zu gedenken.
Beatrix. Nun ſo ziehen ſie ſich geſchwind aus,

bis auf die Weſte und Hoſen, und kegen ſich der Lan
ge lang auf dieſe Tafel. Jch will zu meinem Herrn
ſprechen, ſie ſind der todte Corper, der hergeſandt
worden, anatomirt zu werden.

Angelica. Geſchwind Herr Gerald, wenn ſie
mich lieb haben ſo ſchlagen ſie mirs nicht ab.

bes wird immerfort angeklopft.)

A. Ge
W
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A. Gerald. So will ich denn alles thun, was
mir mein Engel aebietet.

Angehlica. Hor nur, wie ſie anſchmeiſſen, ich
glaube, ſie werden die Thur einſchlagen.

(ſlie ruten Beatrix! hollal, Beatrix!)
Beatrix. Machen ſie fort, oder wir ſind verloh

ren. (ſie ziehen ihn aus, und von aäuſſen wird geruft: Macht

auf! je Beatrix, wo biſt du denn
Beatrir. Nun ſo! man mag mlt ihnen vorneh

men und ſagen, was man will ſo regen ſie ſich nicht—
woferne ihnen ihr Leben!liebiſt.

A. Serald. Wo wollen ſie denn meine Kleider

verſtecken.?
Beatriy. Hier wollen wir ſie geſchwind inden

Sarg werfen. (ſte klopfen wieder) ich will gleich kom

Men.A. Gerald. Nun ſo bin ich mauſe todt, wie ein

ausgenommener Hering.
Beatriy. Furchten ſie ſich nur nicht, es mag vor

gehen was da will Nun ſo kommen ſie her
ein.

Achter Auftritt.
Criſpin :als ein Doctor, und der junge Ge
rald als ein Diener verkleidet, und die

vwvrigen.
Beatrix. Jch dachte, ich hatte meinen Herrn

und meine Frau gehort?
Criſpin. Sie werden.glejch nachkommen. Aber

wo iſt der todte Corper, den anatomirt werden ſoll?

Bea



76 Der Anatomiſt,
Beatrix. Hier, Herr!
Criſpin. Gut! der Herr Doctor ſendet mich

Hher, die Manual. Operation an den auſerlichen Thei
len anzufangen, und alsdenn will er kommen, und
mich uber die inwendigen diſcuriren horen.

Beatrix. Sind ſie der teutſche Doctor, der heut
Vormittag beymeinem Herrn hier war?

Criſpin. Ja, eben derſelbe, der deutſche Do
ctor. der Medicus, der Operateur, der Anatomicus,
der Chymicus, der

Beatrix. Sehr wohl! kan ich dem Herrn in
was dienen?

Criſpin. Warte ſie ein klein wenig. Jſt diß
hier der todte Corper? ich muß doch ſehen, was er

vor eine Phiſiognomie hat DO hier ſind ſehr
uble Aſpeeten Diß muß ein Erzheuchler
und Schmeichler mit einem falſchen Herzen gewe
ſen ſeyn, ein Geitzhals, ein alter geiler Bock, ein
teuteſchinder, ein Wucherer, Dieb, und Ehrenrau
ber. Das Henken iſt noch viel zu gut vor den
Schelm geweſen. O! was vor ein Vergnugen
wird es ſeyn, die Diſſection, die Inciſion und Am-
putation an dieſem Corper vorzunehmen, und ihn

von der Cartilagine Xiphoide ganz hinab bis zu
den Os pubis aufzuſchneiden. Je, was heißt denn
das? ſein Herz bewegt ſich noch, das muß ein alter
halsſtarriger Dieb geweſen ſeyn. Wenn doch nur
der Hr. Doctor ſchon hier ware, ſo wolte ich ihm die
Circulation des Gebluts durch die Syſtole und Dia-

ſtole zeigen. Kommt ich ivill die Diſſection anfan
gen weil der Corper nochwarm iſt.

Vea
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Beatriy. Was!? ehe mein Herr kommt?

Criſpin. Ja, ja, diß iſt nur die Manual-Operae
tion, den Diſcurs daruber will ich verſparen, bis
er hier iſt; Wo iſt mein Diener? und wo ſind die
onſtrumente?
52 J. Gerald. Hier Herr, hier ſind ſie.

Zeatrix. Behute mich der Himmel worzu ſoll

dieſes groſſe Meſſer da?
Criſpin. Es ſoll den Hals von einer lugularĩ

bis zur andern lugularĩ entzwey ſchneiden, als ſo
Beatrix. Halten ſie Herr, warten ſie doch, ich

bitte drum! (auf die Seite. furchten ſie nichts Herr

Gerald!Criſpin. Sie ſolles gleich ſehen.

Beatrix. Das iſt ja ein rechtes Fleiſchermeſ
ſer. Und worzu ſoll denn dieſes Beil?

Criſpin. Es iſt das Decolirbeil, den Kopf auf
einen Streich abzuhauen, nemlich alſo

Beatrix. Noch nicht, Herr! was iſt denn das
vor ein Bohrer?

Criſpin. Damit bohret man ein Loch in den
Hirnſchedel, wenn ein Stuck von der Hirnſchale zer
brochen und aufs Gehirn nieder gedruckt iſt, da boh

ren wir mit dieſem Bohrer ein Loch nahe bey der
Fractur, wie ſie gleich jetzt ſehen ſoll

Beatriy. Nein Herr, jetzt noch nicht, ich will
es ſchon noch zu ſehen bekommen.

Criſpin. Alsdenn ſtecken wir das Jnſtrument
hinein, und richten das niedergedruckte wieder bis
an den gehorigen Drt auf und vollenden die Hei
lung.

Bea
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Beatrixr. Aber worzu ſoll dieſe erſchreckliche

Sage?
Criſpin. Es iſt die Zergliederungsſage, ein

Brin oder einen Arm abzuſagen. Sehe ſie, ich will
gleich dieſes Bein abſagen, und

Beatrix. Warten ſie Herr!. Was iſt denn die
ſes vor ein ſcharfes krummes Meſſer?

Criſpin. Diß iſt das Amputationmeſſer, da
mit man das Bein oder die Hand gerade im Gelen

ke abſchneidet. Hal wo iſt das Bein und der Arm?
cCriſpin ziehet ein Bein von dem andern und einen Arm vom
Leibe hinweg, und Gerald ziehet ſolche wieder dichte an ſich)

Der Popanz! ich legte ein Bein. hierher und einen
Arm daher, jenes gerade in der Mitte ahzuſagen,
und dieſen gleich am Gelenk abzuloſen, und der
Arm und das Bein ſind wieder heimgegangen und

an den Leib hinan gekrochen.
ces kommen zwey Manner.)y

Matnner. Herr Doctor, wir wollen den Sarg
abholen, worinnen wir den todten Corper herge
bracht haben.

Criſpin. Da iſt der Sarg geht, packt euch fort
und ſtort mich nicht in meiner Amtsverrichtung.
Mun will ich die Bruſt ofnen. (er reijt ihm die Weſte
auf, und die Manner tragen den Sarg wes) So! nun das

Jnſtrument her! mit dieſem Meſſer will ich in ei
nem Augenblick dags Bruſtbein von den Rippen ah

loſen und alles aus einander legen, daß man Herz
Lunge und Leber an ihrem Ort und in jhrer naturli
chen Ordnung ſehen ſoll .O! der Henker hat
wieder ſein Spiel! der Corper zieht ſich zuſammen

das
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das Bein bewegt ſich und der Arm auch. Was vor
ſeltſame Cadauera haben ſie in dieſem Lande?

Beatrix. OhHerr, ich habe ganze Corper, nach
dem ſie einen Tag und langer hier gelegen, auffte
hen und davon laufen ſehen.

A. Gerald. Und ſo will ichs auch machen, ich
will nicht warten, und mich zerfleiſchen laſſen.

ler ſpringt von der Tafel.)
Criſpin und Beatriy. Ach! ach! ach!
A. Gerald. Soll ich meine Kleider, mein Leben

und meine Juwelen alles auf einmal verlieren?
ihr Diener, Herr Doctor.

Criſpin. Haltet den Dieb auf! halt ihn auf!
cindem der alte Gerald davon lauft, rennet er wider

den Doctor und ſeine Liebſte, welche eben zur Thur
hinein kommen, und ſtoſſet ſie ubern Haufen.)

Doctor. O Morder! Morder!
Fr. Doct. Ach Morder: Morder!

Neunter Auftritt.
Der Doctor, Frau Doctorin, Simon, das

Kammermagdgen, Criſpin und
Beatrixr.

Simon. Holla! wo iſt der Hund, der Doctor?
ich will dem alten Betruger den Kopf einſchlagen.

Kammerm. Und wenn ich ihn kriege, ſo will

J

ich ihm die Augen auskratzen.

Doctor. D ich bin uber und uber zerſchellert

F Frau
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Fr. Doct. Und ich bin auch lahm gemacht.

Kammerm. O! ſenyd ihr da?
Simon. Jhr verdammter Doctor, ihr habt

mir alle meine Kaldaunen aus dem Leibe purgirt.

Daß euch
Kammerm. Und ich kan meine Beine kaum

noch ſchleppen, wegen eurer Pferdearzney. Aber
ich will euch ſchon davor kriegen.

Fr. Doct. Geht, packt euch, oder ich will euch

was anders weiſen. 5

Doctor. Habe ſie nur ein klein wenig Gedult,
Schatz! Jlhr ſeyd bende toll, ich habe mein
Lebtage keines von euch allen beyden geſehen.

Simen. O verdammter Lugendoctor, habt ihr
mir nicht Pillen gegeben, und ich gab euch einen
halben Guinee?

Kammerm. Und drunget ihr mir nicht auch

einige von euren Sch« Pillen auf, und ich gab
euch zwey neue Cronſtucken?

Doctor. Jhr raſet beyde und muſſt ins Toll.
haus gebracht werden.

Simon. Ey! was? ich will mein Geld wie
der haben

Kammerm. Und ich auch oder ich will
ihm beyde Augen auskratzen

Criſpin. Hort auf— Freunde! ich bitte, maſi-
get euren Zorn, und beſchimpfet nicht eine ſe
wurdige Perſon von unſerer Facultat.

Si
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Simaon. Ha, ha! ich habe mich geirret. Die
ſes iſt der Doctor,

Kammerm. Ja, ja, dieſer iſt es, der uns die
Pillen gab (3Zum Doctor) ich bitte, ſie
wollen mir verzeihen, Herr!

Criſpin. Jhr mußt wieder heraus rucken Bea
trir! nur das Geld wieder her!

Beatrix. Da iſts
Criſpin. Sehet ihr lieben Freunde, es war ein

Jrrthum. Daaiſt euer halber Guinee, und da eure
zweny Cronenſtucke.

Simon. O wenn wir nur unſer Geld wieder

haben. (gehen ab.)Doctor. Was foll denn diß alles heiſſen?

Fr. Doctor. Beatrix, was giebts denn?
Doctor. Was wap denn das vor ein Geſchrey/

das wir horten?
Kr. Doct. Undwer warf uns denn ubern Hau

ſen?Doctor. Und was vor ein ſeltſames Ding war

denn das, welches uber uns weg rennete;

Beatrix. Je, Herr, als ich dem Hrn. Doctor
hier den todten Corper zeigte, der ihnen vom Gal
gen hergeſandt worden, ſo befuhlte er ſeinen Puls,
und als er ihm die Hand auf ſeine Bruſt legte, ſo
befande er, daß ſein Herz noch pochte. Da nahm
er ſein Einſchneidemeſſer, ehe er aber ſeine bloſſe
Haut beruhren konte, ſprang der todte Corper auf
und lief davon, wie ſie geſehen haben.

8 2 Criſpin.
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Criſpin. Dieſes verhalt ſich alles wirklich alſo,

ſo wahr ich ein Mitglied von der gelehrten Facul
tat bin.

Doctor. Jcherſtaune!
Fr. Doct. Nein, mein lieber: Mann, ich habe

mehr von dergleichen ſeltſamen Dingen gehort.
Jch verſichere, der arme Kerl iſt nicht recht gehan.

gen geweſen.

Zehender Auftritt.
Der alte Gerald und die vorigen.

A. Gerald. ckoömmt eilig) D ruinirt! ruinirt!
Fr. Doct. Ach! ach! Er kommt wieder, lieber

Schatz! ach!
Doctor. Jm Namen aller guten Geiſter, wer
biſt du?

A. Gerald. Oruinirt!. ruinirt!
Doctor. Biſt du ein Geiſt, oder biſt du Fleiſch

und Bein? Antworte:
A. Gerald. Gebt mir meine Kleider, meine

Juwelen, meine
Beatriz. Fort, packe dich!

A. Gerald. Wo ſind meine Sachen? Ziegeu
nerin rede!
Beatriy. Jm Sarge, im Sarge!

A. Gerald. Jch habe den Sarg ſchon umge
ſturzt, ſie ſind nicht drinnen. Wo ſind ſie? und
wo iſt der Nickeh deine junge falſche Katze?

Doctor.
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Doctor. Je, das iſt unſer Nachbar, der Herr

Gerald!
A. Gerald. Jch bin es leibhaftig.
Fr. Doct. Jhr ſagt mir Wunderdinge, Criſpin.

Criſpin. Gehen ſie nur zu ihrer Jungfer Toch
ter in die Kammer, Madame, da wird ihnen das
Ratzel vollig aufgeloſet werden.

Doctor. Was gehet denn vor? lieber Herr
Nachbar? Warum in dieſer ſeltſamen Poſitur?
und was war denn vor ein Geſchrey?

A. Gerald. Dieſe Ziegeunerin da, und die
junge Hepe, ihre Tochter, haben es mit einander
abgekartet, mich zu veriren, und um 2000. Pfund
Sterling werth Juweſen zu ſchnellen, die bey mir

verſetzt waren.
Doctor. Da kommen ſie eben, die ihnen Sa-

tisfaltion geben muſſen.
Die Frau Doctorin und der Junge Gerald

fuhren die Angelica, mit den Juwe—
len geſthmuckt, hinein.)

A. Gerald. Wie! mein Sohn, hier?
J. Gerald. Ja, Herr Vater, und meine Lieb

ſte auch hier.
Fr. Doct. Jch fand ſie in meiner Tochter

Kammer mit einander eingeſchloſſen da 4
Doctor. Was? ſind ſie ſchon, zuſammen ge

geben?

J. Gerald. Ja, Herr Schwiegervater, ſchon
langſt mit einander verbunden geweſen, und nun

F3 in
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in geheim beſtatigt und vollzogen, ſo weit es Tu
gend und Erbarkeit zulaſſen wollen.

A. Gerald. Gar zuſammen gegeben und ge
trauet? D ſo hat alles ein Ende.

J. Gerald. Hier ſind ſeine Kleider, Herr Va
ter, der Doctor Criſpin kan ihm ſagen, wie ich dar
zu kommen bin.

Doctor. Wer! Criſpin!
A. Gerald. Der Spitzbube!
Criſpin. Non Rogus, Medicus ſum, das iſt,

ich bin ein Teutſcher oder Polniſcher Doctor.

J. Gerald. Die Juwelen Herr Vater, ſte
hen meiner Liebſten ſo unvergleichlich, daß ich hof
fe, er werde es ohnmoglich ubers Herz bringen kon
nen, ſolche wieder zu fordern.

Angelica. Sie ſind ſein freywilliges Geſchenk
geweſen, er wurde ſichz vor eine Schande halten,
wieder zuruck zu nehmen, was er einmal verſchen

ket hat.
Fr. Doct. Jch gonne dem Sohn meine Toch

ter gerne, und wunſche euch beyden viel Gluck und

Segen!
Doctor. Sogeb ich meinen Segen auch dazu:

GOtt laſſe es euch wohl gehen! Kommen ſie, Herr
Vater Gerald, es iſt ihres Herrn Sohns Hochzeit
tag/ fie muſſen ihnen auch vergeben und die Hoch
zeitfreude nicht verderben. Laſſen ſie meine Wor
te etwas gelten und geben vielmehr Befehl zu ei

ner
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ner guten Abendmahlzeit, ſo wollen wir recht lu
ſtig und vergnügt mit einander ſeyn.

A. Gerald. Jch werde faſt eben ſowol dran
thun, ſonſt werde ich nur noch darzu ausgelacht
werden. (auf die Seite.) Du leichtfertiger Vogel,
das ſind ſaubere Practiquen, und meines Sohnes
Verkuppelung iſt deine Erfindung und Ausfuh
rung geweſen. Ein ſchones Meiſterſtuck!

Criſpin. Jch kan es nicht leugnen Herr Ge
rald, und freue mich uber den glucklichen Aus
gang, der mir zu keiner Schande gereichet.

Doctor. So kommen ſie denn und ſetzen ſich
nieder, die Mufic mit anzuhoren. Nach der Abend

mahlzeit wollen wir die Abentheuer des Criſpins
bey dieſer Sache umſtandlich anhoren.

Criſpin. Jch und Beatrix wollen die ganze
Geſchichte erzehlen, und da wir die Recompenſe
mit einander getheilet haben, ſo wollen wir die
Ehre und das Vergnugen auch mit einander
theilen.

(Darauf folget die vierte und letzte Muſicaliſche
Beluſtigung.)
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